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Friede auf Erden! 
Seit zweitauſend Jahren feiert die Chriſtenheit das 

Weihnachtsfeſt. Wie eine frohe Verheißung klangen die 

Worte der Engel, von denen uns die bibliſche Geſchichte er⸗ 
zählt: „Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen.“ 

Juhrhunderte find dahingebrauſt. Wer vor zweitauſend 
Jahren das Chriſtentum eine Lehre, die nur einen kleinen 
Kreis von begeiſterten Anhängern hatte, ſo hat es ſich im 
Laufe der Zeit die Welt erobert. Ddie einen zogen hin⸗ 
aus und predigten die neue Heilslehre mit feurigen Zungen: 
die andern verbreiteten das Gebot der chriſtlichen Nächſten⸗ 
liebe mit Feuer und Schwert. Im Abendlande hat das 
Chriſtentum die Herrſchaft errungen. Die mächtigſten Könige 
und Völker haben ſich ihm unterworfen. Aber es vermochte 
nicht, jene alte Weihnachtsverheißung zur Wahrheit werden 
zu laſſen. Die Geſchichte der chriſtlichen Fürſten und Völker 
iſt eine lange Reihe von blutigen Kämpfen und Schlochten. 
Nie wurde jenes „Friede auf Erden“ mehr geſchändet, als in 
den gräßlichen Religionskriegen des Mittelalters. Und in 
unſern Tagen das gleiche. Die Kaiſer und Fürſten, die Heer⸗ 
führer und Miniſter des alten Deutſchlands waren alle über⸗ 
zeugte Chriſten, gingen alle in die Dome und beteten. Aber 
auch ſie ſchändeten die chriſtliche Lehre, indem ſie g 9 
für kriegeriſche Taten ſchwärmten und den gräslichen Welt⸗ 
krieg, unter deſſen verheerenden Wirkungen wir noch heute 
leiden, in der Hauplſache verichuldet haben. Der chriſtlichen 
Lehre, die ſicher ſehr viel Gutes in ſich birgt, iſt es mie mög? 
lich geweſen, die wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe 
in menichenwürdige Bahnen zu leiten. In unſeren Tagen 
noch weniger denn je. Kapitalismus und Imperialismus 
legen ſich zwar gerne einen chriſtlichen Mantel um, ohne ſich 
aber weiter um die chriſtlichen Lehren zu kümmern. 

Wir Sozialiſten brauchen deshalb nicht zu verzweifeln. 
Wir wiſſen, daß ſich aus dem Meer von Blut und Schrecken 
eine beſſere Zeit hervorheben wird, die den blutigen Völker⸗ 
kriegen, die der Ausbeutung und dem Elend unſerer Zeit oin 
Ende bereiten wird. An dem Tage, an dem der Sozialismus 
die Welt erobert haben wird, werden die Völker der Welt in 

Frieden und die Menſchen in Glück und Zufriedenheit leben. 
Erſt dann wird die alte Weihnachtsverheißung wahr werden: 

Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefatlen 

   

    

  

  

  

Irlands Selbſtverwaltung. 
Haag, 23. Dez. „Nieuwe Courant“ meldet drahtios aus 

London, das Llogd George im Unterhaufe die neuen Home⸗ 
rulepläne darlegte, wie ſie in der Vorlage enthalten ſein 
werden, die in der nächſten Seſſion des Parlaments einge⸗ 
bracht wird. Er ſagte, daß niemand mehr das Homerule⸗ 
geſetz von 1914 haben wolle. Irland ſei der engliſchen Herr⸗ 
ſchaft noch nie ſo entfremdet geweſen wie jetzt. Es ſei beab⸗ 
ſichtigt, Irland eine eigene Regierungen Parlamenten 
zu geben, einem nördli Irland 
werde jede Gelegenheit haben, z ichen Recie⸗ 
rung zu gelangen, wenn die Iren es ſo wünſchten. Die Ent⸗ 
ſcheidung ſolle ihnen ſelbſt überlaſſen bleiben. Aus den 
beiden geſetzgebenden Körperſchaften werde ein Rat gebildet, 
der das Verbindungsglied mit den beiden Teilen Irlond⸗ 
bilden werde. Die beiden iriſchen Porinmente würden eine 
Million Pfumd Sterling zur Verfügung erhalten, um daron 
die wichtigſten Ausgaben zu beſtreiten. Die großen Steuern 
würden vom Reich erhoben werden. Die iriſchen Parlamente 

würden eine Zuſatzſteuer zu dieſen Steuern ausſchreiben 
können. Dem Reichsparlament bleibe das Verfügungsrecht 
über alle Zölle. 

  

      

  

    

  

   

  

    

Aufſtände in Irland. 
Es iſt wohl die höchſte Zeit, daß Jersnö Selsſt⸗ 

verwaltung gewährt wird, da es ſenſt aus blutigen Auf⸗ 

ſtandsbewegungen und Attentaten nicht herauskommt. Eng⸗ 

liſchen Blättern zufolge iſt man davon überzeygt, daß in 

Irland eine weit verbreitete iriſch. Verſchwörung gegen die 

britiſche Verkaßfung beſteht. Nach einer Meldung üderfielen 

in Dublin et ꝛa 50 Sinnfeiner die B. — Zeitung der 

iriſchen Unabbängigen, zerf ů 

Seldft⸗ 

  

   

   
    
       

      

  

  

phon:- chen und iele⸗ 

graphiſchen Aniußen, 53 Musdtuanen und 

ſchleppien große Mer Flugſchriften fort 

London, 19. Dezember. Am Freitag abend wurden 

in Dublin auf den Vizekönig von Irland, Lord French, 

Schüſſe abgegeben, die dieſen aber nicht trafen. 

Dieſe Tat iſt der Ausdruck der unruhigen Bewegung, die 

keit einigen Wochen erneut durch Irland geht. Noch am 
haben 200 bewaffrete Sinnfeiner einen Ueberfall 

  

    
  

dszeivoſten im Babnhof zu Cort ausgeführt. Sie 

blieben eine Stunde lang Herren des Bahnhofs und ſuchten 
Hafl. einer Waffenſendung. Es gelang nicht, ſie zu ver⸗ 
aften. 

Die Gaſtwirte fordern mehr Lebensmitt⸗l. 
Die Beſprechungen der Großberliner Gaſtwirte in Rat ⸗ 

haus hatten inſoſern ein Ergebnis, als die Vertreter des 
Magiſtrats die ſchwierige Lage der Hoteliers und Gaſtwirte 
anerkannten. Wenn ſie auch von ſich aus keine Mehrbelie⸗ 
ferung vornehmen können, ſo verſprachen ſie doch, bei der 
Regiekung vorſtellig zu werden, der Stadt ſo große Mengen 
rationierter Lebensmittel zur Verfügung zu ſtellen, daß die 
Gaſtwirte mehr erhalten können. 

  

Peinliche Erinnerungen. 
Die drei Wahlkreiſe Elſaß⸗Lothringens ſind in der neuen 

franzöſiſchen Kammer durch 24 bürgerlich⸗reaktionäre Abge⸗ 
ordnete vertreten, während die Sozialiſten leer ausgehen, 
Hacten ſie mehr als zwei Fünftel der Stimmen erhalten 
atten. öů 

In ihrem berechtigten Aerger über dieſe Folge eines un⸗ 
gerechten Wahlſyſtems haben ſich die franzöſiſchen Sozialiſten 
den Spaß geleiſtet, die einzelnen führenden Männer, die jetz: 
als die Vertreter des elemeneiſtiſch⸗nationaliſtiſchen „Natio⸗ 
nalen Blocks“ die zurückeroberten Gebiete im Parlament ver⸗ 
treten, auf ihre frühere Geſinnung zu prüfen. Eine ganze 
Woche lang vor dem feierlichen Empfang der Elſäſſer im 
Palais Bourbon wurde in den Spalten der „Humanite“ 

  

Nacheinander nahm ſich die „Humanite“ die Herren Dr. 
Pfleger, Dr. Haegy und Wetterle aufs Korn. Andere wer⸗ 

„ den. wohnnoch ien 
Die franzöſiſchen Leſer dürften in der Tat ſehr erbaut 

ſein, wenn ſie erfahren, was einer der Hauptpropagandeure 
des „Natienalen Blocks“, der frühere Reichstagsabgeordnete 
Dr. Haegy, in ſeinen im „Elfäſſer Kurier“ erſchienenen 
„Briefen aus den Reichska⸗“ ſchrieb. Am 16. Märs 1916 

ſagte er. man müſſe ſeinen Blick „auf das große Ganze rich⸗ 
ten. Die Parole beiße: Verdun! Acht Tage ſpöter ermahnt 

der heutige franzöſiſche Chauviniſt die deuiſchen Truppen, 
„gute Wache zu halten an den Vogeſen, damit die Franzoſen 
nicht ins Land kommen“. 

Alte Artikel Wetterles voll glühender Vetehrung für den 
frommen Haiſer Wilhelm II. und voll Verachtung für die 

gottlofe fra che Republik werden auch noch aufgetiſcht. 

Als Hauptenihüller wirkt dabei der durchgefallene Colwarer 

Sozialiſt Grumbach, der ſich dadurch in die Gefahr begibt, 

daß die Enthüllten mit Enthüllungen kommen. 

Trauen die Franzoſen den Elfaß⸗Lothringern nicht? 

Die franzöſiſche Regierung beſchloß die Errichtung einer 

Anzahl elſaß⸗lothringiſcher Regimenter unter Führung von 

franzöſiſchen Offizieren. Die Standorte dieſer Truppenteile 

befinden ſich im Innern Frankreichs, während Elfaß⸗Lothrin⸗ 

gen rein franzöſiſche Beſatzung erhalten wird. — Ein beſon⸗ 

deres Vertrauensvotum wird den Elſaß⸗Lothringern von 

ihren „Befreiern“ damit nicht ausgeſtellt. 

   

   
   

  

Belgiens zukünftige Politik. 

In der belgiſchen Kammer hat der Premierminiſter de la 

ür eine Rede gebalten, in der er ſein Programm ent⸗ 

Die kte ſind: Einfübrung des allgemei⸗ 

Wéů üts für Männer vom 21. Lebensjahr ab (für 

Frauen bleibt die Entſcheidung dem Parlament überlaſſen). 

Die Regierung wird die Sprachenfrage ſofort in Ang F 

nehmen. Die Militärdienſtpflicht wird auf ein Mindeſ 

beſchränkt. Eine neue Einkommenſteuer wird vorber „ 

eine Sonderſteuer auf die Kohlenminen gelegt. und die Koh⸗ 

lenfelder werden in ſtaatliche eed genommen. D 

Regierung wünſcht, ſich in dieſer Geſtzgebung nach den De⸗ 

ſchlüſſen der Arbeitskonferenz in Waſhington zur Die 

Handelsbeziehungen zu den Nachbarn werden 

    
   

   
     

      

  

   

    

genommen. Belgien wird ſich künftig in ſeiner Politik haupt⸗ 

ſächlich nach den weſtlichen Bundegenoſſen orientieren, ohne 
jedoch die Bürgſchaft des Völkerbundes aus dem Auge zu 

nerlteren. Die belgiſche Regierung wünſcht, ein Abtommen 

mit Frankreich und England zu ſchliesen, das die Landes⸗ 

verteidigung ſicherſtellen foll, vnd erſtrebt ferner Wirtiſchaft⸗ 

liche Abommen mit den Verbündeten. die die freunbſchaſt⸗ 

lichen Beziehungen beſſern und die Wiederaufneht 

giſchen Induſtrie und des belgiſchen Handels 

würden. 

   

    

    

  

   

   
Dem vs 

gungsmin'ſter Wante⸗ 
einer Kommiffiort M. 

Verwaliung von go 
legen ſein laßen wird. i ů 

den Vorſchlag, ein gegem 9 iequeſtriertes Ko! 

Lütticher Veckens ver in ſtaatliche Regie 31 

Da nun einmal die Meinung. die Ausbeutung der K 

werte ſel Sarhe des Stactes, bei · 5 

   
   

           

   

    

Den Sosiekiten den Sozieliſten   

Mittwoch, den 24. Dezember 1919 

ſei, ihre Gegner andererſeits Einwände techniſcher Art gegen dieſe 
Auffaſſung erheben, ſo käme es, meint Renkin, auf einen Verſuch 
an. Dieſer Verſuch ſoll unverzüglich gemacht und ſodann auf 
Grund der gewonnenen Reſultate an die Löſung des Problems 
der Ausbeukung gewiſſer Minenkonzeſſionen im Hennegau ge⸗ 
gangen werden. 

  

Jopan vor ſoziolen Kämpfen. 
Auch Japan leidet unter dem allgemeinen Strei w 

eine Meldung der Bafeler „Nativnal⸗Zeitung“ feſt Nach den 

neueſten amtlichen Statiſtiken zählt Japan 300 000 Eruben⸗ 

ärbeiter, 1 035 500 Fabrik. und Werkſtättenarbeiter und ⸗Arbdei⸗ 

terinnen und 150 000 Lehrlinge der ſtaatlichen Werkſtätten. Die 

in Japan vor ſich gehende Evolution ſchreitet, wie in Tokio und 

anderen Städten feſtgeſtellt wird, raſch vorwärts. Eine allgemeine 

Unruhe hat die Städte erfaßt. Es liegt etwas wie e⸗ 

in der Luft. der in ſehr naher Zukunft die Tat folgen könnte. 

Arbeitsorganiſation hat ſich gebildet. Den Arbeitern und 
2 en Proklamationen verteilt. 

  

   

            

dauien werden im gel 

Leben erhöht die Unzufriedenheit. Ganze Berufsbranchen 

die Erhöhung der Löhne und die Herabſetzung der Arbeitsz 

Gewerkſchaften fordern von der Regierung die Anerkennung ihrer 

geſetzlichen Exiſtenz. Die Arbeiterfrage iſt in ihrer ganzen Trag⸗ 

weite aufgerollt. 

      

Dänemark will ſozialiſieren. 

Wie Kopenhagens „Politiken“ erfäbrt,⸗ erſuchte der dä⸗ 
0 e. die Arbeiterverbände und 

ſchreiben darum, Ver⸗ 
nes freiwilliaen Ab⸗ 

niſche Min 
Arbeitoebe 

dent Zable     

  

   
    

      

   

  

Leitung 
tigt ſind, zugeſichert wird. Miniſteryr ü 

vor, daß für die vorläufigen Verbandlungen von jeder Seite 

drei Vertreter gewählt werden. 

Die Einiqungszerſplitterer am Werk. 

Die Entſchl 
ſtaaies Dar 

  

   

  

gung des Parteitages der S. P. D.de 

nötigen mich, einige Ausführungen zu 

Ich hatte in der letzten gemeinſamen Vorſtandsſitzung 

fordert, es ſolle einem Mitalied der U. S. P. zur Bedründung 

des Programms auf dem Parteitage ein Referat übertragen 

werden. weil man ein ſolches Referat im bejahenden oder 

im verneinenden Sinne balten könnte. Das wurde von 

Krüger und ſeinen Genoſſen abgelehnt. Wie ſehr ich mit 

meiner Forderung recht hatte, beweiſt der Verlauf des 

Parteitages. 

Es iſt unmahr, wenn dort erklärt wurde, die Einiaung 

H Danzig ſei unter Vorbehalt des Parteitages der S. P. D. 

xf en worden. Wahr iſt vielmehr. daß die Einiaung 

in Danzig durch Veſchluß der Vertrauensmänner⸗ und Mii⸗ 

gliedernerſammlungen ohne Porhehalt beſchloſſen iſt. So⸗ 

mit waren die Mitglieder des Landesvorſtandes der S. P. D., 

die Mitalieder der geeinten Partei Danzigs ſind, auf Grund 

ihrer vielgernbmten Demokratie verpflich i, für das ſveben 

beſchloſſene Einiaungsprogramm ein;⸗ treten und nicht. wie 

geſchehen, zu ſabotieren. Ueber eine—, Aenderuna des Pro⸗ 

gramms hat nicht die Parteileitung der U. 

ü5 jeder der Sozia 
ich es dahingaeſteillt laſſe. ob 

n würden. ein vor weni 

        

  

    

    

    

  

    

    
       

    

   

      

      
  ſe folche Hansmur 
Wochen nach reiklich 
wieder zu ündern. 

  

    
   
   

   

  

Führer der S. J u 

einte Partei in zwei Beſchlußaruppen ſpalten. 

rats⸗, Senator Volkste. terſchmerz      

   

  

Poſtenjägerei veſtimmiter Kreiſe b. gen 

mon ſchon ſo ſehr das Vertrauen der Mitgl 

Die Liquidation des Freien Volks“ zum 1. Januar 1 

dern. nachdem die Ein o in Frage geitest iſt, ii. un⸗ 

möglich. 

    

Was nun? Nach meiner Anſicht müße; 
leute der Sozialiſtiſchen⸗Partei ſofort zuſammentreten. 

1. zu der enePricheng des Parteitases Stellung zu nehmen: 

2. die Vorſtandswahl der Partel endlich zu vollziehen: 8. den 

Raubzug der Regierung und Bebörden gegen das arbei⸗ 

iende Volt durch Verteuerung von Brot. Meßbl. Fleiſch. 
Jucker. Kartoffeln uſw. zu bekömpfen und um ſofort ſämt⸗ 

liche Gewerkſchaftsleitungen zu bewegen, als Ausgleich dieſer 

     

   

  

Teuerung Lohnſorderungen zu ſtellen. 

     

        
   
        

   

Ferner haben wir Stellung zu nehmen gegen die Mar⸗ 

lohichande, gegen Klaſſeninſtiz überkaupt, gegen die Diktia⸗ 

tär der Agrarier und Wucherer. gegen die Diktatur des 

Oberbürgermeiſters Sahm und Major Wasners, die Ein⸗ 

mohnerwehren im Freiſtaata 
Alio die A n D 

ſind ſo vielſeitig und ſchwerwie 
heitlicher Leitung der Partei um 
käligen Bevölkerung erfolgreich durckg 

habe das Vertrauen, daß die Mitglied Miſt 
Pariei dieſen Kampf aufnehmen wollen und dadei nichi 
die Zwirnfäden des S.-P.D.-Porieitases ito wer 

S. G& u, Ma * u, 

   der 

 



Zur CEinigungsfrage. 
Suüne Eulg⸗ 

Im geſtri „Freian U05 wied em 
Einigungsgerlplitterer am Werks“, Keröffentlicht. Hie Ten⸗ 

deß und damit die Abficht dleſes AlAkels llegen aber ſo iiel, 
ols daß die im Arttkel aufgeſtellten Dehauptungen nicht end 
widerſprochen dlriden können. wenn auch noch genügend 
Gelegenheit ſein wird, über die im Artikel angeſchnittenen 
Fragen zu reden. 

amüchſt 55 eins feſtgeſtellt werden: Der Parteitag der 
D. hat den ehrlichen Willen zur Ernigung bekrendet. 

Bem der Parteitag zu dem Beſchluß kem. den Unabbängi⸗ 
gen eine deffere, klarcre Formutierung des Einigungspro⸗ 
garamme vorzuſchlagen, io zu dem Zwec, die Einlgun 
einer feſten, dauerhaften aM machen. Hat es Zweck. die Ver⸗ 

uſfammenzaindren, damit dieielben bel den erſten An⸗ 
en wieder auseinanderipringe Wen der Parteitag 

einige Wochen nach der Syruuteruns des Einigungspro⸗ 
vramms — früder ging es der Bcßlen wegen lelder nich! —, 
eine Neuformulierung des Progrumms vorſchlägt, 2• gun: 
großen Teil desvalb. well·die Miiglioder der S. V. D. durch 

gen Maus auf dem Parteitag der U. S. P. in 
ren haben, wohin die Velſe gehen ſoll. Wir 

i Daß üder die Hann. mdfadli iche Frage, ob der Sozialis⸗ 
u? durch Dietctur oder Pemokratie verwirtlicht werden 

in den letten — genug geredet und geſchrieben wor⸗ 
den iſt, körmen aber nicht — „ zu erttären, daß ſich in 

   
       

   
   

       

    

   
    

   

  

Trümmer legt, i 
g bar, ſich nicht von idealiſti⸗ 

leiten laſſen? Unſere 
ans enders gelebrt. Da wir dieſe nicht nur 

göen, jondern ihre, Lebrr als richtig anerten⸗ 
nen. körgen und wollen wir dieſe nicht über Bord werfen. 

Wenii acog der verichiedenen Auſſaſſungen eine Sinigung 
de kant. ſo. weil die Formel Legedenenfalls Diktatur 

Sdielraum bos, um die 
Anfichten Fuiammenzufaſſen. Um ſo 
mre Lerdendhanden der „gegebene 

Wei ñelegt wurde. 
unter Anf⸗ 
dabei be⸗ 

  

  

    

   

  

          

  

  

ein Artikel, SDie 

   

3 Im Artikel von Mau wird weiter beha Die SA, der iſe lalbematratie. Trotzdem ledoch die und⸗ 
ů Finn 0 bes Einigung in Danzig unter der Kden 'es naturtoi inſchaftlichen gaterialismus in unſeren 

des Parteitages gemachi ſel, wäre bbenber i 5 en ſeßr lange wirkfam geweſen, vielfach auch in übelfter 
Furn⸗ Mmcl, ſondern Der öfteren iſt an en ᷣtelle E. Weiſe opuleriftert⸗“ und dls ſeichteſter Nufklüäricht in die 
—— daß der Beſchlud des liger Ortsverein⸗; Muüſſen M Msht atstrigetraßen worden. 

Ahwerühinöblch der Juſttammuntg des Partsltages bedarf. Ein ſehr großer Antell an der Kirchenfeindſchaft ſtarker 
0 in her⸗ — gemeinſamen Bertrauensmämmerſtzung. Ardbeitermaſſen kommt aber auf dos Konto der rche felber. 

in der Mligliederverſammlung der S. P. D., wiederholt in Die epange ai Kirche vermochte ebenſo wenig wie bie raßen 
den Sittungen der Organiſakionstammifſion und Auth War a liſche Weuſe uliſtiſchen Ideen ſemals unbefangen zu prüfen. 
der gemeinſamen Borſtandsſitzung. Fernerhin —— 0le die eine wie pis andere war zu ſehr im Banne Überkommener 

  
  

Partelſekretär wiſſen, daß ein Beichluß eines Drtepsreins, der 
über das bisberige Parteiprogramm hinausgeht, doch ohne 
weiteres der in Frage kommende Orisverein erſt das Ein⸗ 
verſtändnis der höheren Organtfattonsenſtanz bedarf. Hier 
halten wir Mau eine Erklärung feines Parteifreusdes Kum 
antgacen. der in der Vorſtendsftzung ſagte, wenn die U. 
P. ein., Sisiche ader äühmliche Organisatpms und Verwal⸗ 
kungsform hätte wle die S. P. 25 . müßte felbſtperſtändlich 
ebenfalls ein Parteitag der U. S. P. ſtattfinden. Und war 
es Mau nicht ſelbſt. der in der letzten gemelnſamen Vor⸗ 
flundsſitzung erklärie, daß auch ſte eine Parteikonferenz für 
das Freiſtadtgebiet einberufen würden. und nannte Mau 
nicht den W. Dezemder? Auck ftebt feſt. daß von ums hets 

          

Vorteiprog E 
folgen kann. Hat der Ortsverein Danzig, der neben 80 an⸗ 
deren Ortsvereinen im Kreiſtaat beſteht, ein Recht, einſeitig 
ein Programm und die Vereiniguna der beiden Parteſien für 

b 7 Catſch ieden ver⸗ 
A V kige VBorgeß⸗ ER des 

ü können die Vertrauensleute 
Hinſicht eine Diktatur über 

    

     

        

   
   

     

gung be lolſen wäre, ſo hat er auf 
iger Porteitag von dieſer Ueberlegung alles ver⸗ 

laßfen. denn ſeine ngeren Rartelfreunde rücken ſelbſt 
üver das Vrogromm ſehr weſentlich 

och mehr darüber ſagen? Wir wülrden 
mn unſerer Cenaoſſen, iondern ſeine eigenen 
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Borſtellungen und zu ſtark an die herrſchenden kapitaliſtiſchen 
Mächte gebunden. Ghangelſche Paſtoren ſtanden allent⸗ 
halben gegen die Sozialdemokratie als politiſche Kantpftzähne 
Und Verfechter der herrſchenden Geſellſchaftsordnung⸗ „Inmmn⸗ 
ker und Pfaff' marſchierten in einer Reihe. Das evangell⸗ 
jche Staatstirchentum zeigte ſich den ſozialdemokratiſchen 
Arbeitern von ſeiner übelſten Seite. Rühmliche Ausnahmen 

Ls immer, und die ſozlaldemokratiſche Preſſe nahm ſtets 
Davon. wenn dieſer und ener evan⸗ 

geliſche Geiſtliche den Brüdern in Chriſto in Sochen des 
Peusegasne ins Gewiſſen redete. Weniger vom Staate ab⸗ 

mgig, aber dennoch vom kavilaliſtiſchen Zeitgeiſt ſtart in · 
flert überdies von ſtarrer Tradition befangen, war die 
atholiſche Kirche, W Wortführer zumeiſt dem Zentrum 
angehörten und ſomit auch aIt Parteipolititer in ſchärfſtem 
Gegenſatz zur Sopialbemwtrunte ſtanden. 

Eine Tageszeitung iſt nicht der richtige Ort, und das Aus⸗ 
maß einés Leitartikels reicht nicht dazu aus, um eine Klärung 
des Verhältniſſes von Religion und Sozialismus zu ver⸗ 
ſuchen. Dieſe Klärung wird ſeit geraumer Zeit hüben und 
drüben angebahnt und hat ſchon zu beachtenswerten Ergeb⸗ 
niiſen geführt. Die religiöſen Vedürfniſſe breiter Arbeller⸗ 
maſſen werden auch von ſozialdemokratiſcher Seite (ſiehe 
Kautsky „Sozialdemofratie und Katholiſche Kirche“) als vor⸗ 
handen betrachtet. Keine freidenkeriſche Auftlärung wird 
jemals an innerlich-religißſe Naturen herankommen, und die 
hier und dort feſtzuſtellende Austrittsbewegung darf uns 
nicht darüber täuſchen, daß viele Millionen. unſerer Volks⸗ 
genoſien die Kirchengemeinſchaft nicht entbehren mögen. Der 
Renſch iſt eben „kein ausgeklügelt Buch“. wie der Dichter 
be F. Meyer ſagt. Mit einer noch ſo einleuchtenden Erklärung 
der Herkunft des organtſchen Lebens, der Entſtehung der 
Erde und des Weltalls vernichtet man nicht die ſtarken Ge⸗ 
mütsbedürfniſſe der Menſchenberzen. Der Trieb zu feier⸗ 
täglicher Erhebung über die Gewöhnlichkeit des Daſeins hin⸗ 
aus, die große Frage nach dem Zweck des Lebens, das un⸗ 
ruhige Forſchen nach den letzten Endes unlösbaren Rütſeln 
der Welt, das Bedürfnis nach Zuflucht in kummervollen 
Stunden: das alles iſt da und wird bleiben. 

Gewiß ſind Herdentrieb und träge Gewobnheit helfende 
Bundesoenoſſen der Kirche, daneben brennt jedoch in Mil⸗ 
lionen Menichenherzen das Feuer wahrhafter Religtöſität, 
und für die Sozialdemokratie wäre es ein unſchätzbarer Ge⸗ 
winn, wenn ſie ein erträgliches Verbältnis zu dieſen wert⸗ 
vollen Menſchen berſtellen fßönnte. Zwar hbüben wie drüben 
ſitzen überlegen lächelnde Klugmeier, ſie beweiſen uns die 
Aun Unvereinbarkeit von Religion und Sozialismus. 

ir tun gut daran, ſie beiſeite zu lafſſen und den Dingen 
gerabeaus ins Geſicht zu ſehen. Gläubige Soziallſten gibt 
es ſelbeſt innerhalb der ſpröden katholiſchen Kirche ſchon eine 
beträchtliche Anzahl: wir Lennen auch katkoliſche Geiſtliche 
von ehrſichſter leßialiftiſchen Ueberzeugung. Noch jüngſt hat 
Jobſt Kral⸗Gauting in mehreren als Sonderdruck erſchiene⸗ 
nen Mufſätzen der Münchener „Katholtken⸗ und Kirchon⸗ 
zeitung“ die Frage: „Sind Cbriſtentmm und Sozialis nus 
Unvereinbar?“ mit einem entſchiedenen Rein beantwonlet. 
Die Lektüre dieſer in Broſchürenform erſchienenen Auffätze 
kann dringend empfohlen werden. Schon vor Jahren hat 
huhß Pfarrer Gobotf in einem Buche über die Marxſche Ka⸗ 

* (Bonifaziusdruckerei. Faderborn) als überzeugter 
bekannt Außerordentlich wertvolle Beitrüge zu 

U on und Sozialismus“ liefert auch die von 
chriklichnottonalen Arbeiterſchaft herausgegebene 

gal 8 

mit Wohlgefallen Notiz 

     
V·* 

der 
Monatsſchrift „Deutſche Arbeit“. Auf der andern Seite hat 
namentlich der jetzige Kommuniſt Laufenberg, ein 
Jeſuitenzögling, vor einem Jahrzebnt eine recht leſenswerte 
Broſchüre geſchrieben, worin er znter Zitierung der maß⸗ 
gebenden katholiſchen Reliaions⸗ und Sozialphiloſophen zu 
dem Ergebnis gelangt, daß ein Katholik nicht nur Sozial⸗ 
demoLrat ſein könne, ſondern ſogar ſein müſſe. Es 
hängt mit der größeren perfönlichen Bewegungsfreibeit und 
der geringeren geiſtigen Gebundenheit im proteſtantiſchen 
Lager zuſammen, daß dort die ſoztaliſtenferndlichen Stim⸗ 
men glarcbiger Seelen noch riel zahlreicher ſind als auf katho⸗ 
leicher Seite. liicher Seite. 

Bisher ſind Kirche und Sozialbemokratie gegé nein ⸗ 
ander merſchiert, das nächſte Ziel muß ein ertrögliches 
Neben einander ſein. Daß der bisherige Zuſtand geändert 
wird, daran iſt nicht aũein die Kirche intereſſiert, Die gerade 
jest vor die Wahl geſtellt iſt, ib. 0b fie eire ahre Volesker 

    

ob ſie eine wahre Volkskirche 
werden will oder aber zur Sekte erſtarren ſoll —, nicht min⸗ 
der bedeuijam iſt das Verhältnis zwiſchen den beiden Ge⸗ 
wealten auch für die Sozialde mokratie. Das Sturm⸗ 
tem0 der revolutionären Entrricklung hat die Sozialdeme⸗ 
kratit jetzt nahe an jene Grenz⸗ geführt, wo die ſehr hr ernſthafte 
Nachprüfung ihres Verbältuiiſes zu Religion und Kirche zu 
einer Lebensfrage für ſte zu werden beginnt. 

Darteinachrichten. 
KetivEsifjozialißreche Partei t Hreerrses 

Die Gründung eivar Arbeiterpartei. deren Auſgase es veim ſull. 
c natienaler Cxv. wirtſchaftlichen Iwtereſſen ber 5 
berterklaße zu verteidsgeu. in Paris beſchleuſen worden. Di⸗ 
Sründer find iene vechtsſtehenden ſozialiſtiſchen Abgeordneten, die 
ſieg von den imifiz'erten Sozioliſten bei den leßzten Ramraer⸗ 
wahlen getrennt haben. Es ſollen aber auch einige unikizzerte So⸗ 
Seliſten an der Gründung teilgenommem haben. deren endgältige 

hließung jedoch noch ausfteht. Als Führer der uruen Partei 
werden u. c. genannt Rozier und Brunet. 

Spaniſche Sozlalinen für Senf. 

Kech eine, Meldung der Baſeler-Natienakges-tung- hat ſch der 
in Berte 22 Vagende Sozialeiteukongreß mit einer Hes:en Nehr⸗ 

Beitritt der 2. Internarionale ausge pie in, 
Er. Die für Genf votkerten. verbraken 
nach Roglan wollten. 12 
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Soldaien“ nennen und ſich nicht ſcheuen, 2 

    

Die enge Einſchnürung unſerer Stadt durch den ſtarren Ring der Feſtungswerke hat zu einer jehr engen undihohen 
Bebauung der Innenſtadt geführt. Die Folge davon ſin' luft⸗ und lichtarme, ungeſunde Wohnungen und eine viel zu geringe Sahl öffentlicher Gärten und Spielplätze. Die weit 
draußen iegenden Wälder, wie der Jäſchkentaler Wald, der 
Olivaer Forſt oder auch der Strand können dem Arbeiter der alten Stadt wenig nützen, denn er iſt nicht — wie der 
wohlhabende Bürger — in der Lage, ſi⸗ täglich die Fahrt 
dorthin und eine mehrſtündige Abweſenheit von Hauſe zu 
geſtatten. Er braucht Garten⸗ und Parkflächen nahebei, in 
denen er nach Felerabend ein Stündchen ſpazieren gehen. 
in denen die Kinder ſich austollen und in denen auch Frauen 
und alte Leute ohne weite Wege ſich ausruhen und erholen 
können. Je größer und näher gelegen ſdiche Parkflächen 
vorhanden ſind, um ſo geſünder wird der Nachwuchs und 
um ſo erträglicher auch das Leben in den engen Stadt⸗ 
wohmumgen ſein. 

und Schmuckplätzen, Kinderſpielplätzen uſw. nur etwa 12 
Hektar: das iſt noch nicht 1 Quadratmeter auf den Kopf der 
Bevölkerung, während anderswo 6 Quadratmeter als Min⸗ 
deſtmaß geiten. InLangfuhr kommen beiſpielsweiſe ſogar 
in U hort Dorg Gir ah» bah Woal, der Bevölkerung, und dabei 

ind dort do⸗ aßen und Wohnungen ohnehin gerä ü 
als M5 82 Wtelte di ler M brumngen ohnehin geräumiger 

ie drückend dieſer Mangel tatſächlich iſt, zeigt im Som- 
mer die Ueberfüllung der wenigen vorhandenen Anlagen in 
der Stadt. Auf ſolchen vollgepfropften Grünplätzen, noch 
dazu oft unmittelbar am lärmenden Straßenverkehr, kann 
von Erholung kaum noch eine Rede ſein. 

— Will man auch nur das Allernotwendigſte an Grün⸗ 
flächen beſchaffen, ſo braucht man eine neue öffentliche Park⸗ 
Lde von der 174—2 fachen Größe des Jäſchkentaler Wal⸗ 

s5., Auch damit würde man dem Altſtadtbewohner erſt die 
Hälfte von dem geben, was der ohnehin beſſer geſtellte Lang⸗ 
fuhrer längſt beſitzt. Und dieſe Forderung, ſo rieſenhaft ſie 
auch zunächſt erſcheint, iſt heute noch in vollkommenſter 
Weiſe erfüllbar durch Umwandlung des alten 
Feſtungsgeländes des Hagelsberges, des 
Biſchofsbergers und der Wälleineinengre⸗ 
ßen, zuſammenhängenden öffentlichen 
PMolkspark. 

In ſelten ſchöner und glücklicher Lage würde dieſer 
Ringpark die Altſtadt vom Olivaer bis zum Lanagarier Tor 
umſpannen. Jedem Bewohner der Altſtadt wäre es dann 
möglich. ſich täglich ohne große Wege im Grünen aufzuhal⸗ 
ten und nach anſtrengender Arbeit in der Natur die Er⸗ 
holung zu finden, die die enge, dumpfe Altſtadtwohnung oft 
genna nicht bieten kann. ů 

Nun hört man wohl ſagen: Ja, aber das Wallgelände 
brauchen wir doch zum Häuſer bauen., Rie und nimmer! 
Nur kurzſichtige, einſeitige Grundbeſitzerpolitik kann auf ſol⸗ 
chen Gedanken verfallen. Mau ſtelle ſich nur einmal die 
teure Einebnung und die koſtſpieligen Gründungsarbeiten 
auf ſolchem Gelände vor. Warum um alles in der Welt 
jollte man gerade den ungeeignetſten Baugrund für Neu⸗ 
bauten ausſuchen, während 200 Meter weiter und auch ſonſt 
an allen Enden der Stadt das ſchönſte Baugelände vorhan⸗ 
den iſt? Der Arbeiter wird ſich dafür bedanken, für ſolchen 
Unfug dann hinterher mit teuren Mieten zu büßen. Darum, 
Finger weg von unſerem künftigen Volksparkgelände. Der 

  

Die innore Stadt deſizt an ſolchen nahe gelegenen Grün⸗ 

Mittwoch, den 24. Dezemder 1519 
Ein Volkspark für Danzig. 

grüne Ring der Wälle iſt kein Spekulationsobjekt für eurz⸗ 
ſichtige Intereſſenpolitit. Mit ſeiner Erhaltung als Volks⸗ 
park iſt die Geſundheit von Kindern und Kindeskindern und 
die ausreichende Erholung des kleinen Mannes unzertrenn⸗ 
lich verknüpft. Kein Stückchen des alten Feſtungsgeländes 
darf der Bebaumg zun: Opfer fallen, es iſt „heiliges Land“. 

Und was laſſen ſich daraus für wunderbare Anlagen 
ſchaffen. Die Kuppen und Baſtionen, mit Bäumen bepflanzt, 
ergäben ſchattige Wege und ſtille Ruheplätze; dazwiſchen 
weite Wieſen, und Waſſerſlächen, aber auch Spiel⸗ und 
Sportplätze, Laufbahnen, Planſchwieſen uſw. In den lief ; 
liegenden Gräben und ringsherum um den alten Befeſti⸗ 
gungsring ein breiter Kranz von Laubenkolonien, Obſt⸗ und 
Gemüſegärten, 0 das Nützliche mit dem Praktiſchen ver⸗ 
bindend. Ausſichtstuürme und Terraſſen auf den Höhen 
würden den Blick über Stadt und Hafen auf das weite Meer 
ecſchließen. Reſtaurants für Erholung und Unterhaltung 
ſorgen, Brücken über Straße und Eiſenbahn hinweg die ein⸗ 
geinen Teile des Volksparkes miteinander verbinden. Und 
wie verhältnismäßig wenig iſt an Umgeſtaltungen erforder⸗ 
lich, um dieſes verlockende Bild Tatſache werden zu laſſen. 
Wie herrlich ſind ſchon heute die alten Feſtungsberge, die 
Baſtione und Waſſergräben. 

Freilich, wenn in der planloſen Art darauf losgearbeitet 
wird, wie am Olivaer und Neugarter Tor ſchon angefangen 
iſt, dann wird unſer Volksvark recht langweilig werden. 
Solche Arbeiten ſind Aufgaben für Künſtler. Fehlen uns 
dieſe, oder läßt man ſie nicht zu Worte kommen? Ob der 
Boden hlerhin oder dorthin gekarrt wird, iſt wohl ziemlich 
einerlei. Darum benußtze man doch die ſo dringend notwen⸗ 
digen Notſtandsarbeiten, um aus dem alten Feſtungsgelände 
planvoll und zielbewußt den künftigen Stadtgarten, den 
Volkspart des Danziger Arbeiters zu ſchaffen. 

Es iſt in erſter Linie der Arbeiter und kleine Bürger, der 
das allerſtärtſte Intereſſe an dem Schutz und der Freihaltung 
des alten Feſtungsringes hat. Seine Gefundheit, ſein 
Lebensgenuß, ſeine Erholung, ſein Glück ſtehen auf dem 
Spiele. Darum, Danziger, ſchließt euch zuſammen zum 
Schutz der grünen Ringanlagen. Verbindert die kurzſichtige 
Verſchleuderung dieſes wertvollen Freilandbeſitzes. Sammelt 
euch aus allen Parteien zu einer großen, gemeinſamen Tat. 
Laßt aus dem einſtmals waffenſtarrenden 
Ning der alten Stadteinen großen, freien, 
herrlichen Volksparkerblühen. 

  

Kommunaliſierung und Zwangs⸗ 
wirtſchaft. 

Von W. Schäfer. 
„Wo die Verſorgung der minderbemittelten Bevölke⸗ 

rung nicht in zweckmäßiger Weiſe durchgeführt wird, muß 
gegebenenfalls Kommunaliſierung oder Sozialiſierung er⸗ 
folgen.“ So äußerte ſich der Unterſtaatsſekretär Herr Pro⸗ 
feſſor Hirſch vor demn Zentralverband des Deutſchen Groß⸗ 
handels Anfang Oktober. Die Richiung iſt alſo den Ge⸗ 
meindeverwaltungen vorgeſchrieben, und man mußte nun⸗ 
mehr annehmen, daß die Gemeindeverwaltungen überall 
darangehen, die Kommunaliſierung der Lebensmittelverſor⸗ 
gung zu betreiben. Es kann wohl nirgends davon die Rede 
ſein, daß der freie Handel und die freie Wirtſchaft zurzeit 

   

Beilage zur Volkswacht 
    

   
eine geordnete Verſorgung der Verölkerung mit Nahrungs⸗ 
mitteln durchführen könnten. Beſonders trifft das für Vio 
Kleiſchverſorgung zu. Auff dieſem Gebiet iſt trotz der von 
Reichs wegen angeordneten Zwangswiriſchaft noch eine jo 
bunt geſtaltete Bewirtſchaftung üblich. Was lüge näher, als 
gerade auf dieſem Gebiet die Kommunsoliſierung der Fleiſ 
verſorgung allgemein durchzuführen. Die pratliſche Wselig, 
keit der Durch uheens dieſer Forderung iſt durch die Tat⸗ 
ſachen längſt erwleſen. Wenn trotzdem eine ganze Reihe von 
Kommunen es abgelehnt hat, die Kleiſhverſorgung zu 
kommunaliſieren, ſo deshalb, weil die Rückſichtnahme auf 
die Fleiſchermeiſter ſie von dieſer Maßnahme aßgehalten 
hat. Bei der Veiſcrgung mit Nahrungsmitteln ſollten 
aber in allererſter Linie nicht die Intereſſen einer beſtimmten 
Berufsſchicht, ſondern allem die Intereſſen der Konſu⸗ 
menten ausſchlaggebend ſein. Wo von dieſem Grundſatz aus⸗ 
gegangen wurde, hat die Kommunsliſierung auch Erfolg ge⸗ 
zeigt. Die Intereſſenkreiſe gehen neuerdings dazu über, Ge⸗ 
meindeverwaltungen überhaupt das Recht abzuſprechen, die 
Fleiſchverſorgung zu kommunaliſieren. Demgegenüber muß 
feſtgeſtellt werden, daß die Verordnung der Reichsregierung 
vom 25. September 1915 den Gemeindeverwaltungen das 
Recht gibt, dieſe Maßnahmen durchzuführen. Die Mängel 
der heutigen Fleiſchverſorgung ſind nicht auf die Zwangs⸗ 
wirtſchaft allein zurückzuführen, fondern ſind aufs engſte 
verbunden mit der wenig zweckmäßigen Durchführung der 
Zwangsbewirtſchaftung. In den allermeiſten Fällen hat 
man die Intereſſenten dabei zu Rate gezogen, die natürlich 
längſt kein Intereſſe mehr an der Aufrechterhaltung der 
Zwangswiriſchaft haben. Die Leidtragenden bei dieſer Miß⸗ 
wirtſchaft ſind die Konfumenten. Statt den früheren 2 Pid. 
Fleiſch pro Woche und Kopf erhält die Bevölkerung im gün⸗ 
ſtigſten Falle ½ Pfund. Die Geſchäftsleute ſind geriſſen ge⸗ 
mig, die Zwangsbewirtſchaftung des Fleiſches als die Urſache 
der Verabfolgung dieſer geringen Fleiſchportionen zu be⸗ 
zeichnen. In Wirklichkeit trägt einmal der durch den Krieg 
herabgewirtſchaftete Viehbeſtand zu dem geringen Fleiſch⸗ 
quantum bei. 

Immerhin muß geſagt werden, daß auch bei dem jetzigen 
Viehbeſtand die Möglichkeit beſteht, pro Woche und Kopf 
mindeſtens 500 Gramm Fleiſch zu verabfolgen. Daß das 
nicht geſchehen kann, liegt an der mangelhaften Erfaſſung 
des Schlachtviehs und an dem damit verdundenen Schleick⸗ 
handel. Die Befürworter des freien Handels geben an, 
ſte imſtande wären, genügend zum Derkauf zu b 
gen. In Wirklichtkeit iſt das natürlich nirgends möglich. 
wird am treffendſten bewieſen durch die Fleiſchwirtſchaft in 
den beſetzten Gebieten. In St. Pubert in der Pfalz weigern 
ſich die Fleiſchermeiſter, friſches Flei bzugebe 
len es erſt zu Wurſt verarbeiten, weil ſie dabei be 
Rechnung kommen. In dem Gebiet der am⸗ 
ſatzungszone wurden die Beſtimmungen über d 
wirtſchaft der Fleiſchverſorgung ſa gut mie ar 
Auch die Rationierung wurde ſtellenweiſe beſeitt 
fübrte dazu, daß die Viehpreiſe in dieſem Gebiet 
Höhe gingen. daß die Landwirte alles nur irge⸗ 
behrliche Vieb verkauften. Dadurch wurde nicht nur d ů 
beſtand erheblich gemindert, jondern ſtellenweiſe ſogar das 
Rinderzugni Maultiere erietzt. f 
dringende Forderung aller zuſtändigen Organe ſoll demnächſt 
die Zwangswirtſchaft auch in der Beſatuneszone wieder ein⸗ 
geführt werden. 

Solange der Viehbeſtand Deulſchlands ein derartig nied⸗ 
riger iſt, muß on der Jwangswirtſchaft feſtgehalten werden. 

    

    

    

    

   
    
    

   

      

   

  

   

  

   
  

   

  

Nubeln. 
Ein Skimmungsbild aus Mitau. 

Von Will! Mertens. 

Nacht iſt es, 3 Uhr. 
Fauchend bält der Zug. Seinen Abteilen entquillt eine 

bunte Schar, Deutſche. Feldgaraue mit dem Totenkopf an der 
Müße und ſolche mit ruſfiichen Abzeichen — der großen 
ruſſiſchen Kokarde an der Mütze und ruiſiſchen Farben und 
dem orthodoxen Kreuz an den Aerme icht Em iDeel 
Zweck hatten es die meiſten getan, ſondern um zu ar *. 
Immer wieder börte ich dies Wort und konnte wir jeinen 
Sinn nicht denken. Niemand weiß, wer das Wort zuerſt 
ausſprach und wie es entſtanden iſt, jedenfalls ſoll es das 
Zuſammenſcharren von mäglichſt vielen Rubeln bedeuten 
und jeder Feldgraue da oben weiß, was das Wort ſagen ſoll. 

Durch die Palaisſtraße, in der noch einzelne an den 
Häuſern angebrachte Schilder erzählen, daß früher in dem 

Rirgen hier eine Zentrale der Kriegsmaſchine 25rtt 

    

  

          

n 

  

ZArwaln gewaltigen 
war, „Kiche K. A. B. 135 XX. Stab J. R. Uuſw., alles 
Merkmale einer „großen Zeit“, in der man noch hoffte und 
die man längſt vergeſſen und verfluchen gelernt hat.— 

Soldatenheim. Groß prangt ein Schild am Eingang. 
„Errichtet von der Eiſernen Diviſion. — 

Durch eine Kette von Straßenhändlern, — nicht, wie ich 

    

   
  

es von früsr gewohnt war, Juden, ſondern deutſche Sol⸗ 
dafen, nich en mit der aoldenen Treſſe des Unterofftziers, 
betrete ich die unfreundlichen Räume. Im Vorübergehen 

  

erfaßt mich der Ekel vor dieſen Geſellen, die ſich De miiche 
5 E 9    

offener Straße mit Anpreiſungen ihrer engiiſchen Zigaretten 
und amerikaniſcher Schokolade zu überbieten. 

Im Soldatenheim iſt kein Riatz zu bekorsmen, eder 
Stuhl iſt beſetzt und um jeden Tiſch ſteht in atemleſem 

eigen ein Haufen Zuſchauer. ſpert 

Ein Blück lehrt mich, was die vielen hier ſo intereſſi⸗ 
die Karten ſind es, 17 und 4. — Mit erhitzter Geſicht und 
zitternden Händen ſitzt der Banthalter und ſtreicht die nicht 
Keinen Beträge, die er mit tödlicher Sicherheit immer wieder 
gewinnt, ein. Einen Pocken Nidel- ung Meseichelne vach 
dem andern ſteckt er gleichgültig in ſeine Rocktaſche. Drüben 
am Tiſch erhebt ſich ein junger Menſch, kaum i18 Jahre alt. 
wienbleich im Geſicht. 

Karl, eine Sigarette. 
NPonu, haſt ba Lein Geld mehrt 

„Nee, alles verſpielt, faft 2000 Mark, na, macht nichts, 
es kommt wieder.“ 

Ich bin erſchreckt ob fo viel Gleichgültigkeit; 2000 Mark. 
faft ein Vermögen, in ſolch kurzer Zeit mit ſolcher Ruhe ver⸗ 

ſpielen zu können, überſteigt meine Begriffe. Woher mag der 
junge Menſch das viele Geld haben, ich verſtehe es nicht. 
Von ſeiner Löhnung kann er es ſich kaum erſpart haben. — 

Plötlich entſteht an allen Tiſchen Bewegung. Karten 
und Geld verſchwinden blisſchnell. Immer wieder höre ich 
es tuſcheln „Krim, Vorſicht!“ — 

Zwei Kriminalbeamte in Zivil halten eine 
viſion ab. 

Der Bankhalter, den ich beobachtet hatte, verſucht 
bemerkt zu verſchwinden, doch ſchon hat ihn ein dritter 

amier, der an der Tür Pofto gefaßt batie, fe ů 
„Ihren Ausweis! Knapp und befehlend klang es. 

„Ich habe keinen, meine Truppe hat mir noch keinen 
ausgeſtellt“, kam es über die jetzt blaß gewordenen Lippen 
des Marnes. „Dann bleiben Sie hier und kommen mit zur 

Wache Vollſtändig ruhig fagte es der Beamte, wie ein 
der an Derartiges längſt gewöhnt. 

Nach etwa einer halben Stunde war die Raszia deendet 
und man ſah es den Beamten an, daß ſie mit ſich zufrieden 
waren. Gewiß war ihnen ein guter Fang geglü⸗ und 

wirklich — ſieben Mann wurden von den Beamten; —it ‚o 
geführt, fafßt ausſchließlich hunge Burſchen mit dem erſten 
Flaum auf der Oberlippe, denen aber das böſe Gewiſſen wie 
ein Kainszeichen auf der Stirn ſtand. 

Einen Arigenblick war noch Ruhe in den Räumen. jedem 
ſaß noch der Schreck in den Gliedern, wenigſtens batte ich 
das Gefühl, als ob der größte Teil der bier anweſenden 
Leute allen Grund hatte, ſich zu hüten, irgendwie mit dem 
Geſetz in Konflikt zu kommer. Vann als ſei nichte Leſchehen. 
kamen die Karten wieder zu ihrem Recht. 

Freundlich grüßend trat ein Unteroffizier an rich herun. 
„Na, Kamerad, biſt wohl fremd hier?“ 

Mit Lenneraugen hatte er bemerkt, daß ich noch nicht 
lange in den Kreiſen zu Hauſe war. 

„In, ich bin erſt in der vergangenen Nacht hier ange⸗ 
kommen.“ Freundlich gab ich ihm Beſcheid, froh, in meiner 
Eirtauseett Srated zu haben., uut dem ich ein Wort reden Siar E 

Konnte. 
„Was haſt du denn vor, bei welcher Formation willſt eenhalt 
S wil noch überlegen, kedenjells bei der Eſſer⸗ 

plötzliche Re⸗ 

un⸗ 

Be⸗ 

  

     
  

  

       

will es mir 
1 Ler Dtüon⸗ 
  

„Menſch, ſei doch nicht ſo dumm, geh doch zu den Rufien.“ 
Ueberſprudelnd kam es aus ſeinem Munde, „orſtensmal be⸗ 

kommſt Haſt du über⸗ 
     

   

    

   

   
      

    

  

„Meni 
kennſt du 
buch uſw. 

enskind. biſt du 
Papiere ſind es. Pa 

      

    

„Se ſtündlich habe ich meinen 'aß bei mir,“ 
war meine Antmort, „ohne den dürf wohl ſchwer⸗ 

lich eingeſtellt werde 

Ganz rück: 
treifte 
Musketier eintreten; abe die Fleppe von einem Feid⸗ 

web., billig kannſt du ſie haben. wir 50 Mark, denk mal. 
welche Vorteile du da haſt.“ 

Jäh hatte ich mich umgewandt, ich bätte dem Kerl ins 

SEeſicht ſchlagen mög es wagte, mich zu ſnich unver⸗ 
ſchämtem Betrug verleiten zu wollen. 

Faſt fluchtariig verließ ich das Gebäude, das ſich Heim 
der Soldaten nannte mwed hauptfächlich Hehler, Diebe, Salſch⸗ 
ſpieler uiw. beherbergte, als Sielldichein sewerbsmäßiger 

Derbrecher. 

Jetzt wußie ich, was man hier umter „Au 1D“ verſtand. 

wie und mit welchen Mitteln gerubelt wurde. Bekämpfuns 

des Bolſchewismus war der Vorwand, das Mittel, um ihren 

Zweck, möglichſt bald zu Geld zu kommen, zu erreichen. 

Nicht weil es mehr Geld gab, ſondern weil es eine von 
deutſchen Offizieren geführte deutſche Formation war, ließ 
ich mich von den Ruſſen anwerben. Im Bataillon wurde 

couf ſtrengſte Manneszucht und Gehorlam gebalten. Da. ich 
war kaum einige Tage bei meiner Kompanie, wurde der 
Bataillonskommandeur und ein großer Teil der Offiziere des 
Bataillons verhaftet. 

Salvarſanſchiebung. In die Millionen gingen die Sum⸗ 
men, die man umgeſetzt hatte. 

Alle Diſgiplin war mit einem Schlage über den Hauten 
geworfen und ich war froh, als ich wegen einer leichten Er⸗ 

trankung ins Lazarett kam und dunn nach Deutichiins à 
trunsporiiert wurde. 

Erleichtert atmete ich auf, als wie die Grenze raeder 
Uüberſchritten hatten. Jetzt weiß ich wenigſtens, wie man 

  

        

       
  

  

  

  

  „Kubelt, wenn ich es auch nicht feibſt gelernt habe.



Verlangt werden muß aber, daß durch dle Einfuhr von Fut⸗ 
termiltein der Setlachtviehbeſtand derurtig gedohen wird, daß 
eine beſſere Fleiſchnerlorgung erziell wird, daß eine beſſere 
1 v möglich wird. Rach der Statiftit vom 

Mtnt 1919 betrug die Ziffer der geſchlachteten Rinder 
9, dus find 0.94 Prozene unſeres WMiehbeſtandes: im 

ge⸗ 

      

     

    

    

    

re lui weirden im Monat Juni 281 200 Rinder 
llel. dan wacht 1.3 Prozent des damaligen Biebbeſtan⸗ 

iſt niſo nicht wohr. was gelegentlich in der Preſfe 
bedauptet wird. das die Schlachtziſſer nicht höder ſein könnte. 
meil badurch euinſer Biehbeſtand zu ſehr herahgemindert 
mürde. 

Nicht durch dir für den offtziellen Fleiſchdedarf vorge⸗ 
tehenen Schlachtungen wird unfer Viebbeſtund herabgemin⸗ 
dert. ſondern durch die unveramwortlichen, aus purer Ge⸗ 
wirnſucht betriedenen Schwarzſchlachtungen IInſere Fleiſch⸗ 

ktlon bet-ägt beuzte nock 1 822 378 Tonnen pro Jadr, 
SS Kii aen pre Schwein und Jahr, zn Kilo⸗ 

10. Kilogcamm vor einem Schaf. 
üßß die Schlachtonsbeute der Ain⸗ 

tnied-iger wie in Friedenszeiten iſt, 
och die Möglichkeit, pro Kopf und 

Igen. In einer ardnun 
Fleiichverſt 

  

      

     

    

      
    

    

   
      

  

   

    

  ſorgung 
die notwendig 

gund verbundenen Schie⸗ 
ungen. 

    

   

    

   

    

     
      
   

  

Wirtſchaft Ptrett mit den 
auſchen unier Aus⸗- 
ler. Die Preisdil⸗ 

  

    

  

wit dem Bi 
direkte Aus⸗ 

en Erzeugern 
In Manchen gab 

Die ſich mit der Kleinch⸗ 
esizer namens Merk eine 
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und ſich mit ihnen verſtändigen. — 

Liebe verbundenen Frommen werden. 

    

Ritltt    ht des Keligiensunter; Es von ſeiten der Rircke 
vonnüten. 

  

und verjöhnend wirlen. 

  

Bolk. ein Soii. 
der Liebe. ſei die   Soiung auch für unſeren Keligionsunterricht. 

Volles celangen. 

  

Für den Sozialismus. 
Nur wenige Tage trennen uns vom neuen Jahr, wo bie 

„Danziger Volksſtimme' 
ais das Organ der vereinigten ſozialiſtiſchen Parteien 

ISreinen foll. Es gilt Leſer und Abonnenten zu ge⸗ 
    

jtärker und nachhaltiger wirkt unſere Aufklärungs⸗ und 
Kampfesarbeit! 

Werbt Abonnenten! 
Noch ſteden Hunderttauſende von Proletariern abſeits von 
unjerer Pariei, weil nie unfere Ziele nicht kennen und   

  

ünſerer Agitation ferngehalten werden. Dieſe Pro⸗ 
vgilt es für unſere Pariei zu gewinnen, es gilt,     

     

  

    

  

Dge Komen der um ui Aie r 
Und Kopfarbeiter, es gilt, ſie zu 

b ens Diele Tätiakeit für die 
Sozialiſtiiche Partei kann beſten gefördert wer⸗ 

den durch Werbeng non 
Fr; E * * Ee* 

kü für die Danziger Volksſtimme. 
Eennen die Arbeiter unterrichtet werden über 

Faden unſerer Zeit, aus 
Gedan 

2 

   

    

      
Hinaus mit den bürgerlichen Zeitungen 

aus den Ärbeiterwohnungen! 

Leſt und abonniert die 

„Daltziger Volksflimme 
      

   

        
   

        

     
   

  

   

  

   
   

          

   

   

3Dermögen der 
er ihren Erfah⸗ 

jeeliſche Vorgänge, 

nicht verfrühbt darge⸗ 

  

  

  

   

      

   

      
  

   
— Kerbenden Sert färs 

SEe= ＋E er Ktkixra erem Seß'k zu Machen. 
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SEdet man dei 

auf Elternabenden den Eltern Gelegenheit zur Kusſprache geben 

Rur jo fann in kreier, einmütiger Zuſammenarbeit die Cin⸗ 
hoitlichkeit des NKeligionsunterrichts und lohten 
Endes der geſamien Kirche erwachlen und verbürgt werden und 
bie Kirche zu der evangeliichen Senrrinde, der in Wahrheit und G„ voll damit übereinſtimmen, gern Raum 

Sei dieſer allumfaßſenden Juſammenordeit aller an der Er⸗ 
Pchung beieiligten Kräfte ericheint eine beſondere amtliche Auf⸗ 

nicht mehr 

S. Der Meligiensunterricht muß dem ſozialen Empfinden der 
Kinder gewiſſenhaft Rechnung traßen und ſozial auegleichend 

Die Selbſtſucht. die beute unler ganges Volksleben vergiſtet, 
dchen hier in der Kindesſeele im Keitte zu erſticken und Ranm zu 
ichaſſen ür den Kymmunisumt der Biebe. ſei hier das Ziel. Ein 

in Giaude und alle Brüder und Schweſtern in 

So aur (ennen wir zu einer wahrhaſten Wiedergeburt unſeres 

    

mintzen. Je größer die Verbreitung unſeres Blattes, jj 

     

   

16. Ein Religions buch nach dieſen Grmdfätzen iſt von 
der Arbeiksgemeinſchaft der Danziger Religionslehver gemeinſam 
und im Eiswernahmen mit den kirchlichen Organen zu ſchaffen 
und baldigſt in Angriff zu nehmen. 

Wir haben bieſer Einſendung, auch wenn wir inhaltlich nicht 
gegeben. Wir erſehen 

daraus, daß man jeßt überalk am Werk iſt, um ein Zufammen⸗ 
finden von Kirche. Schule und Hans herheizuführen, Reltgions 
unterricht und Kirche zu refornriexen. 

Die Sozialdemokratie erachtei Rekigion als Privatſache. Die⸗ 
jenigen Arbeiter, die mit der Airche nicht gebrochen haben, wün⸗ 
ſchen eine Reſormierung, gleichzeitig aber auch ein Mitbeſtim⸗ 
mungsrecht in kirchlichen Dingen. Dann müſſen ſich anch die Ber⸗ 
treter ber Kirche mehr an das Weſen des Chriſtentums Halten 
und ſich nicht lediglich als Kapitalsknechte betrachten. Nur auf 
dieſe Weiſe wird ſich die Kirche dir verloren gegangene Sympathie 

der Arbeiter wieder erringen können. 

Die Polen und die Stadtverordnetenwahlen. 
Dziennik Gdanſti“ ſchreibt in ſeiner Nummer 107 vom 20. De⸗ 

zember Üüber die ſtattgefundenen Gemeindewahlen u. a. fol; 
gendes: 5 

Die Zentrumsleute, die 6000 Stimmen verloren, beklagen wir 
f‚ Die „Lerzlichteft“ berußt auf Gegenſeitigkeit. denn eine Zu⸗ 

neigung für die Polen haben wir auf dieſer Seite faſt niemals be⸗ 
merrt. Im Gegenteil ſtand der Haß, der im Zentrumslager 
genen uns ausgeſät wurde, öfters gegen den alldeutſchen Schwung 
nicht zurück. Die Mehrheitsfogicliſten haben kug ge⸗ 
tan. ſich in das Lager der Unabhängigen zu retten. denn die 
Kataſtryphe. die die Verbündeten betroffen hat, hätte weit fühl⸗ 
barere Formen im Läger der ſelbſtändigen Anhänger Eberts ange⸗ 
nommen. Die Sozial'ſten haben ungefähr 20 ho6 Stimmen ver⸗ 
loren. was wir als eine Wendung der deutſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung nach der Seite der Reaktion anſehen. Auf folche ver⸗ 
dächtigen Veränderungen muß Polen aufmerk⸗ 
famachten. Die Niederlage den Sozialiſten ſchert den natin⸗ 
naliſtiſchen Elementen das Uebergewicht in der neuen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung. Aber zum Glück haben die Wahlen vom 
14. Dezember nicht uber des ick Danzigs für ewige Zeiien 
entſch'eden und man darf wichtige Veränderungen ſchon bei den 
nächſten Wahlen erwarten. Und wircßeltbſt. wir Polen? 
Wir können mit dem Lusgang der Wahlen zufrieden ſein. Wir 
teilen nicht die peſſimiſt'ſche Anſchauung, die den Ausgang der 
Wahlen hier und da kritiſtert. Das Reſuktat iſt für die hieſigen 
Verhältniſſe und die die Wahlen begleitenden Umſtände ſchön. Es 
ſäßt ſich nicht leugnen, daß des volrt Geſellſchart ihre Schuldic⸗ 
keit nicht vollſtändig erfüllte, bei e un Andividuen zeigte ſich 
Mangel an Nativnalgefühl. anſtatt 7420 hätten wir ungefähr 
10 000 Stimmen erhalten können. Darum entfpricht die Behaup⸗ 
tung der Doßziger Neueſte Nachrichten“, daß auf polniſcher Seite 
100 Mrozent der polniſchen Bevölkerung geſtimmt hätten, nicht der 
Wahrheit. 

Bedeutende Lücken im polniſchen Lager verurſachie auch die 
ſchlaue Vorſchrift des preußiſchen Miniſters, die nur denen die 
Stimmabgabe erlaubie, die ſeit einem halben Jahre unſere Stadt 
bewohnen. Da viele, beſonders Dolen. erſt nach Danzig gezogen 
kind, hat dieſer H'eb uns am fühlbariten getroffen. Traß aller 
dieſer unvorteilhaften Umſtände haben wir bei den Wahlen, die 
ſich noch zum letzten Male unter dem Schutz“ der alten preußiſchen 
Behörden und derelnhänger des zerſchmettertenSyſtems aus derzeit 
vor dem Kriege vollzogen. fünf polniſche Kandidaten durchgebracht. 
W'r haben auf uns eine imponierende Stimmenzahl in einem ſo 
deutſchen Mittelpunkt vereinigt und haben damit die lügenhafte 
Behauptung, daß das polniſche Element in Danzig höchſtens zwei 
Prozent der geſamten Beßöblkerungszahl beirüge, umgeſtoßen. Die 
Wablen vom 14. Dezember haben erwieſen. daß wir heute ſchon 
faſt 10 Prozent der Wähler zählen. Dies Verhältnis wird ſich 
fortan ſtändig zu unferem Vorteil verſchteben. Wenn arch die 
Wahl in Danzig weniger vorteilhaft ausgefallen wäre. würden 
wir immer Soffnung auf eine radikale Aei g haben. denn 
die Zukunft in der freien Stadt Danzig gehört Pelen und den 
Polen. 5 

      

     

    

  

  

  

Daraas iſt nicht zu erſehen, daß die Polen die Wahlen durch 
dieEntenie für ungült'g erklären laſſen wollen, wir holten auch dieſe 
Neidung des-Vorwärts“ für unwahrſcheinlich. Das war ledig⸗ 
lich die ſubiektive Empfindung des von perſönlichem Haß gegen die 
Polen eingenommenen Berichterſtatters, der dantit den „Morwärts“ 
und die Oeffentlichleit irregeführt hat. wie auch ſelbiger Genofſe, 
im Vorwärts ein Zerrbild ven der Danziger Einigung gegeben 
Ees 'ſt unerhört, wenn ſolche Genpſſen. die an der Einigung 
nicht milgewirkt haben und deshalb ſich auch kein obiektives Urteil 
erlauben können, ſolche Nachrichten in die Welt hinauspoſannen. 
Kachden ſer Genoffe von den Königsberger Mehrheits⸗ 

üerfti erochlet worben iſt, ſcheint ſelbiger in 
Davaig ſein perſönliches Sirckenpferd weiter reiten zu wollen. ů 

Die Meldung von der verlangten Ungültigkeit ber Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen iſt lediglich e'ne Aeußerung einer polniſchen Zei⸗ 
kung vor den Wohlen, die einen Proteſt gegen die Nichtaufnahm⸗ 

Volen in die Wäahlerlißtr darsellte. entnonmmen 

  

   

  

       

  

  

Echtung! Weihnachtsfeber! 
Die Zeier findet om erſten Zeiertag pünktlich ur 2 Uhr im 

Senle Seynidtke Schichaugaſſe ſtatt. Die Genoßfen werden gebeten 
daven Kenninis zu nehmen. Der Frauenausſchuß. 

Serein Arbeiter⸗Jugend, Shra. Am Freitag 2. Zeiertag). 
nachmritings pünkilich 4 Uhr im Kinderhort lepgl. Schnle) Weib⸗ 
nachtsfeier. Es liegt im Interede eines jeden Mitgtliedes. 

en ber Feier teilzunehmen. Die Eltern und Geſchwiſter der Mit⸗ 
alteter kunen eingeführt werden. Für aute Enterbatiumng üft 
Keivegt. Sdie Seſtlamnefi0 

des Siſenbahrwerkehrz. Der andenernde Men⸗ 
2 an Kußllen nnd Lolynrotiven geſtaltet die Betriebslage derörien⸗ 
Eahn immer noch einerſt chwierig. Alle veriügbaren Betriess 
mittel müͤß'en in erßher Reihs für die Aufrechterhaltung des ledens⸗ 
notwerdigſten Güterverkehrs, insbeſondere füör die ausreichende 
Hernnſchaffrug von Rohlen urd Kartoffeln, in Artpruck genom⸗ 
men werden. Für den Perſonerpertehr Eönnen Sonderleiſtungen 
aus Kulas des Weihnachts⸗ und Neujchrsfeſtes nicht übernommen 
werden. Iniolgedeſſen mird ari 1. ind 2. Weihnachtstage ſowir 
am Neuiahrskage der Rerjonenverkehr wie an den Sonntagen nur 

  

    fr gans helchränktem Unfange bedient werden. 
S.—= 

Danzi 

  

  

  

J. H. Jacchsohneeis 
2EDr. 1855 49001 Fernanrecher 159.
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Das Friedensfeſt. 

Eine Weihnachtsbeträachtung 
von Willibald Omankowski. 

ie lieben alten Bilder werden wach. Was 
tut es, daß wir uns mühen um das Not⸗ 
dürftigſte, uns hetzen und jagen! Die alten 

herrlichen Legenden ſtehen auf und ſpinnen das 
Niedrige in Lahmſein und Schweigen. Wer von 
uns, ſelbſt wer ſich noch ſo hart und rauh abſchlöſſe 
gegen all die geheimen Zauber dieſer Tage, käme 
wohl gänzlich los von den Bärten der Kindheits⸗ 

erinnerungen! Und wie ſie noch ſo ſcharf gegen⸗ 
überſtehen mögen: Haß, Jagd ums Geld — 
Liebe, Verſöhnlichkeit, Frieden, Chriſtbaumglanz, 
für eine Rurze Spanne der Stunden ſchweigt das 
Hüßliche. 

Das zweite Weihnachtsfeſt ſinkt auf die 
Welt, ſeit das gräßliche Brudermorden aufhörte 
und über das engmaſchige Geſpinſt von Schützen⸗ 
graiben vom Elſaß bis zum Kanal, darin die 
Millionen Männer aller Zungen und Raſſen 
tötend ſich gegenüberlagen, das endgültige 
Schweigen des Friedens geſunken. Der Pflug 

iſt wohl ſchon teilweiſe darübergegangen und hat 
die Male tobender Tiere ansgelöſcht. „Friede 
den Menſchen auf Erden.“ 

Die Worte hör ich ... Aber wie iſt es in 
der Tat um den Frieden beſtellt? Wie iſt noch 
die ganze Welt von Haß durchſetzt! Wo bleibt 

bei dieſen Völkern, die den Namen des großen 
Nazareners auf ihr Panier geſchrieben haben, die 
Nachfolge? Wie iſt bei ihnen das Urbild Chriſti 

zur Maske verzerrt! Die Waffen ſchweigen, 

aber der Haß der Bölker brüllt deſte lauter 
weiter. In die blauen Weihrauchnebel des 
Levitenamtes wird am Erſtfeiertag in den 

Kathedralen Frankreichs und Belgiens das 
„Gloris in exelsis“ ſteigen, ſie werden zum Kind in 

der Krippe beten gehen, zu demſelben Kind, das 
päter vom blutgetränkten Kreuzholz herab die 

todesmatten Worte hauchte: „Vater, vergib ihnen!“ 

Aber hinter Drahtverhauen ſchmachten zur gleichen 
Zeit Tauſende deutſcher Männer und verbluten in 

Sehnſucht nach Heimat, Weib und Kind. Aber 
in ihren Schriften und Blättern dampft es von 

Haß, und dieſelbe Hand, die die Gebetbuchſeiten 
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Weihnachhten. 

Veridmeite Fackwerkhävler entlteigen 

mit vielen bichtern dem ſrüben Grau. 

Uber Amboßruhe und Rãderichweigen 

kunkelt die groſte Sternenbilderlcheu. 

Geläut ſchwilll hinüber wie RAtemholen 

und wandert wie Wind herum. 
Alle Kinder flüstern verltohlen, 

alle Hütter tun ſaub und ktumm. — 

Bis mit einem Illale 

irgendwo eine verriegelte Türe ſpringt, 

und die Weit wieder die alten Chorale 

der Weihnacht lingt. 
Paul Zech 

Uaus »Sckollenbruch⸗). 

SA 
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Die ihr mich 
Von Peter Lump⸗ 

Vöſchet die Sichter; denn das Lied, das ich finge, iit düſter, und 

es iſt ein Sochgericht wider die Vermeſſenen, die ihre Brüder 

machen zu Skloven und ſich zu Fronvögten über ſie 

Höret meinen Haßgeſang in der Weihnachtsnacht. 

A.5 * 

Verflucht ſeit ihr Satten! 
Wer hat euch zu Richtern geſetzt über mich, ütber meine Brüder⸗ 

die die brennenden Stirnen kühlen an den f 

ſter und mit wunden Augen und wurden Herzen in die Racht hin 

onsſtarren? 
Ihr bekennt euch als Jünger jenes Jeſus von . 

deſſen Ehren ihr heute Feſte feiert. Dieſer i 

und Z5llnern gegangen. Er örach mit igten d. 

nicht mehr ſein dern ihr Bruder. a 

„Wer da iſt ohne Fehl unter euch, der we 

auf ſie! 
Hört ihr es? Seid ihr denn reiner a 2 Ihr 

wiſcht unz aus dem Leben wie einen Kreideſtrich. Ihr ichlagt unz 

in Ketten und werft uns in eure Gefängniſſ⸗ 

Jener hat noch im Tode den reuiger Schächer geiegnet. Ihr 

aber gleichet dem Phariſäer, der an die Srußt ſchlug und ſprach: 

Herr, ich danke dir, daß ich nicht bin wie jener dortk“ 

Ihr ſchmeichelt euch, eures Gortes Ebenbilder zu ſein. Ihr 

Narren! Sind wir, die ihr verſtoßen habt, das nicht auch? 

Suer Märchen 10gt, das unbekonnte Weſen Gutt nauhm einen 

Erdertkluk und hauchte ihm ſeine Soele ein. J;* dieiem Erden⸗ 

Koß, zen Leben erwecket durch den Atem Gottes, erkennet ihr 

eneren Urvaier. 
Aber ſind wir nicht von gleichen 

gleichem Slute Lebt vecht der göttliche Bauch 
olfr. könnt ihr Jeſu Jrger ſe'n, da ihr vns doch Bungern ladt 

an Leib und Seele? ů 

Eber ob ühr gleich uns hunge-n laßt. ihr Satten. ich ſveie vor 

euch aus! Ihr könnt wohl den Lörper niederzwingen. meiner 

Seele aber werdet ihr nicht Herr! 

Ihr aber habt eure Seele verichge 

eueren Kadover. hadt ihr ſie verſchrieben an d 

Herren gemacht haben über such. — 

Was ſeid ihr denn noch and 

der Hund ſeinem Herrn dir &⸗ 

Magen füeilt? Ihꝛ 

Hirn gegeten, dam U 

Doch ihr laßt es eintroeckr. 

Fauft zu erheben wider ſi 
SEEE E an HS 

   

    

    

    

    

      

   

   
   
   

   
    
    

ſGollte da   
  

Wenn euch euer Herr beiichlt. ꝛ:hr ſpllet euren Bruder töten. 

ſo kut ihr das und vergeßt, daß cuch euer Gott. var dem ihr auf 

dem Bauche liogt. verboten hat, die! s wider den menſchen 

zu erheben. 
Leben denn zwei Seelen in euch? Wei nicht tat wie ihr. 

weil ich mich nicht zum Mörder machen laßen wolltꝛ wie ihr. 
weil ich auſſtand wider euere Heuchele“ mich und warft 

mich in das Zuchihaus, das euer Vog: für euch erbauet het. 

Ihr Blinden! S. ihr nicht. daß ich das. was ich tat, für 

euch tun wollte? Vexjlucht ſeid ihr, die ; h zu Marionetten 

gernacht habt für die Senker des freien 

Ihr Tiere. ihr habt kein Recht. Jeliu 

wollte euch lehren, deß ihr eueren Nächjten 

Solange ihr das nicht tut, entweiht ihr ſei 

euch zulegt. 
Ich aber kann nicht ſein wie der Nazarener. 

Die Sterne vor meinem Fenſtergi Sren v 

Ich meine Art ſchwingen. u. 

ichlagen, damit das rerkrüppelte und 

kann. damit zum Licht kemme, was ſe 

Ach will Wafjen ſchmieden für die 

niger verjagen! 
Aber iſt einſt der Boden reif für deine Saat. Je 

zareth. dann will ich dein Predger ſein. Denn wrllen 

Serren ſein öber die, ſo uns jetzt nechten. Als Fanol lev 

dein Wort: Liebe deinen Nächſten wie dich felß,e“ 

Dis Werhnachtsnecht ioll mein Zeuge fein. 

Doch uoch harrt meiner der Kampỹͤfz 

     

  

       

  

      
    

  

        

   
   

  

      amen, ſo ihr ihn 
  

Ah haßße euch! 
u S&wur:    

  

        
   

    

   
  

    

   

    

Und den Menſchen ein Wohlgefallen! 
Sine Weihnachtserinnerung 

von Sruno Ewert-Oliva. 

   
Man hai mir geſag. mein Vater ſei ein Trünker geweten. vtr: 

ne Familie vernachtäſſigte, der die Hölfte ſeines Wochenlohnes 

ausgab. und daß meine Kindheit ſo armſclig und 

i zum guten Teil ſeine Schuld. 

      

   

  

       

  

  

   
   

einrmal weniger betrunfen als mein Vate 

8 Sie wollten ſich eben mit de 
rcs rroitloien Ledens ni 

ten ia dem Krr ter der Schaps gegeben. 

mten ertöten. den Willen lähnten. verdummen. 

Oit hat mein Vater die Hand hilfefuchend ousgeitreckt. um 

KNettung zu finden aus den Feßeln dieſes Demons. Doch wer er⸗ 

    

    

     
    

  

tunden 
wacht 

  

      
       

— 

wälzt und ſich zum Gott der Verſöhnung hebt, 
zieht faſt täglich noch feſter die Schlinge zu, das 

beſiegte, gedemütigte, ausgehungerte deutſche Volk 
vollends zu erdroſſeln. Aber an den Hotels 
prangen die Friedensworte: „Vyes allemands delendbs“ 
(Für Deutſche verboten) Chriſtentum! Chriſten⸗ 
tuml]l 

Brüder im Weſten! Wir ſind die letzten, die 

es abſtreiten, daß euch viel Bitternis van unſerer 

Heand zugsefügt ward. Doch hebt ihr vergeſſen, 

wie man uns trieb in dieſes Tun? Habt ihr 

vergeſſen, daß wir eure Knaben auf den Knien 

ſchaukelten, daß eure Frauen, mili denen wir ſo 

oft unſer eigen kärgliches Brot brachen, uns 

genugſam verſicherten, ſie hätten es nie geglaubt, 

daß weitaus die meiſten von uns ſo gute 

Menſchen ſeien. Brüder im Weſten, wir haben 

euch den CThriftbaum gebracht, den ihr vor dem 

Kriege nicht Kanntet. In vielen eurer Stuben 

werden heut eure Buden und Mädel um den 

deuiſchen Lichterbaum jauchzen! Laßt uns doch 
eine Brücke ſchlagen, von eurem Leid zu unſerm 

Leid, von eurer Freude zu unſerer Freude! Seid 

gleich uns eines guten Willens, damit uns allen 

ein Wohlgefallen werde! 

Noch grimmer, weil ſinnfälliger, gellt in dieſe 

Tage des Friedens das Lärmen der Tänzer um 

das goldene Kalb. Es darf uns nichts anhaden! 

Unſer iſt das Chriſtfeſft! Wie man immer zum 

riſtentum ſtehen möge, ob wir es als Tatſache 

oder als Symbol nehmen: Da liegt in Armut 

und Dürftigkeit das Kind des Tagelöhners. Die 

heilige Armut ſtrahlt im Glanze kommender 

Siege. Wer iſt ärmer als dies Kind, als dieſe 

obdachloſen Eltern! In uns ſelbſt kegt der 

Frieden des Weihnachtsfeſtes, und er wird un⸗ 

voll und ganz erfüllen mit ſeiner Kraft, wenn 

wir ſein Aufblühen nicht überwuchern laſſen von 

kleinlicher Sorge, von allzu großem Bangen um 

das Kommende. Auch die Schwären am Körper 

Anſeres Bolkstums werden heiten, wenn wir mit 

Geduld und Zuverſicht und Tatkraft ihnen zu 

Leibe gehen. Es gibt nur ein Heilmittel gegen 

Düſterni und Hoffnungsloſigke⸗⸗ f 

Freude. Seht auf die Kinder zu 

Rehmt das Weihnachtsjeſt und all ſelnen Glanz 

und ſeine Schönheit wie ſie! Denn wir brauchen 

mehr denn je Licht und Kraft, damit wir gefeit 

lind für das, was noch kommt. 
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griff vor 25 J 
„Blerbe unten, du biſt ja fü 

Taß jed⸗?, ienes Weihna 

drückend lichtlos war, da 

nicht gewollt. 

  

  

  

vrita S.Ale 
den kalkgetünchten 

ſen Ritzen gegen die ein⸗ E 

waxen, ſteben zwei Rinder 
  

  

  

ie cuf dem Glas liegt. Löcher 
15 ie Mutter war 

‚ort, 
denn 

es war heute der heilige Kbend. 

Die Tämmerung vrach herein. beiden Kinder wurden 

  

u Weihnachtswann aul⸗ 
angen genammen hatte, 

nicht mũde 
zuſchauen. 
ſe‚'dern die MNutter von ſeinem gaveng en Sack erzählk hatte. 

der alles enthält. was ein Kinderher3 beglück:. Und wat ſie (ich 

elles wünichten — Jedoch je mehr die Zeit vorrückte. um ſo be⸗ 

icheidener wurden die x bis ü eiter übria 

blieb als eine Puppe 8 

ein Wagen für den Jungen 

ich ern und          
     3     

  

       

    

   

  

       

   

    
   

  

   

    

die Scliellen eines 
der Ferre. Unter 

Wer Ardeiler fnirſcne 

  

vorüberiahrenden Sahn- 

den ſchweren Schrülten veridaict hei 

hell und ſingend der Schnee. 

Durch ihre EKlöcher jahen die 

inem Fenſter die Lichter einss C p 

war der erſehnte Weihnachtsmann ichen Gi 

eriaßte die kleinen Herzen. nun fühlten üi 

i'n der Stube war. Pupde, Pierd und 2 

haßte Fernen. Sio ſetten ſich auf die Oi 

eng aneinander geſchmiegt, in den Schlal. 

* 

Es dunkelte ſchon. als ſick die Elte 

den verdienten Wochenlahn 3 helen. 

verlegen, daß es ihm nicht möglich gewe 

treiben: keinen Pfennig beſitze er. Wie ein Fauiticgtos 

terten diefe Worte die beiden nieder. Dann begann der Mann 

    

dwo hinter 
Da 

igkeit 
und dniter s 

n rückten in ꝛraum⸗ 
nt und weinten ſick 

   

  

   

  

    

        

    
— keinen P'!⸗ ü 

— und in der kalten Srude warketer?



   

    

  

‚ 23pübe es weder Leid noch Elend duf der Erde, 
ver Rert dunllen Abendhimmmel die Stertte nieber. 

Elnter hotderr Feustern frrühlte ein Weihnachtsbaum. Hang ein 
b leuhen, hellen Rinderſtimten begleitetes Lied: .O da fröh · 
Ache, guadenbringende Wesdaachtrteit, — — — Einen Augen⸗ 
Alick Eiesen die beiden Berzagten ſtehen. und harte Vermün⸗ 
Aamnen ſtiegen zu den Hröht cden hinter den hellen Fenſtern 

Mit ddem Herzen karen fie Mihre kaltr, dunkle Stube. Dir 
Sautier welte dir beiden Kinder. ů 

„edt zn Bett. Kinder.“ ſagle ſie müde. 
„el der Weihnachtsmanni Laſt du ihn 

Ehielt ech— 
„MNorgen. Kinder. Worgenl Geute krafen wir ihn nicht mehr. 
Wer Norgen; dann werde ich ihn ſchen kinden.“ 

Ach. doh war bitter für Kinderherzen! Wie oft waren ſie 

— 
Du nicht . 

    

Ueber verhärmte Gencht de: Mutter tropfen die Tränen. 

„Morgen, Kinder, Murgen — —“ 
Das Geſicht in die Hände vergraben. ſaß in einer Ecke der 

Lader. Als der Junge ihm den Gnienachtkuß gab, da fühlte er. 
daß auch über das Geſicht des Vaters leiße Tropfen rannen. Der 
Qater. der Trinker, weinte — — —! 

Am andern Morgen, als die Linder noch ſchlieſen, trat die 
Multer ihren fauren Bittgang zum Väcker an. Lange mußte ſie 
betteln ur“ flehen. ehe er ihr für 25 Pfennige Sdmecken gab. Die 
halfen die Kinder über die grögte Ent hunn hinweg. Während 
ſich am ſelben Morgen taufende von Kindern an ihren reichen 

Geſchenken ergüßten. ließ die Tbantaſte dieſer armen Kleinen 

aus einer leeren Streichhelgſchachtel einen Waßen entſtehen, ein 
paar vrõße re Knöpfe wurden zu Pierden und ein paar kleinere als 
Inlanen in den Wagen pejetzt, den die feurigen Koſſe in Be⸗ 
wegung ſeßten. 

Wieder wurde es abertb. und wieder kam der Vater erfolglos 

      

„imnen, hatte für ein· pckar Groſchn-Kuthen mitgebracht, für zwer 
Groſchen ein Pſerdchen mit Wagen für den Jungen, eine Heine 
Muppe far das Mädchen, das hätte der Weihnachtsmann geſchickt, 
er hätte unſer Haus nicht finden können. Andächtig hörten die 
Kinder zu und konnten kaum das große CElück faſſen, das ihnen 
zuteil geworden. 

E 

Ich habe am larg gedeckten Weihnachtstiſch noch manches Zeſt 
geſeiert, habe mit gläubigem Kinderherzen icnetz Lied geſungen, 
das jubelnd ausklingt: „Chriſt der Rekter iſt da!“ Doch den from⸗ 
men Kinderglauben raubte mir langſam die Erkenntnis. Die 
bittere Erkenntnis, daß das „Friede auf Erden!“ nicht für uns 
Arme gilt, daß wir hart und unerbittlich ſelbſt um unſere Er⸗ 
löſung kämpfen müffen, ehe auch wir jubelnd fingen können: 

„Friede auf Erden 
Und den Menſchen ein Pohlgefallen“     

  

ſchon auft MNorgen v»rrröſtet. 

Mutter. ich Hade ſulchen Hunger — Und ich auck. Mutter — 

  

Mirder mußte die Mutter tröſten: Morgen. Kinder, Zurück. 
Und dann hatte ſie von dem Meiſter 3 Mark bekom⸗ Morgen.“ 

  

  

Ardeitsamt der Stadt Danzig. 
Uuſere iosſtellen für männliche 

und weibliche kmünniſche und Bülroange⸗ 
ktellte Elllaberdwall 2 (Generalſtabsgebäude) 
dermitteln auf zelefeniſchen Aaruf Kräfte jeder! 

Giss; 
Die Vermittlung ift unentgeltlich. 
Lernruf Nr. 378, 1744 und 3642. 

ig, den 15. Dezemder 1918. 
Der Maglitrat. 

Die Veustragten des Vollzugsausſchuſſes⸗ 

Dentjcher Metallarbeiterverband 
VSerwöüllmrgstrüt Dungis., 4. Dünm 7 R. 

  

   

   

Papier-, Schreib- und Lederwaren 
Spielwaren und Christbaumschmuck 
kauft wan am besten und bäligsten in folgenden Ver- 
Kautsstellen: III. Damm 78, E&e Johannisgn sSe und 
Laden nebenan, Vorstädt. Graben 12 14, Ecke Fleischer⸗ 
gasst, und Lengfuhr, Hauptstraße 28, Ib, der Firma 

  

  

  

  

   

   

  

     

  

Bozener Mäntel 
Gummi-Mäntel 
Fantasie-Westen 
Reinkleider, Hüte 
Mützen, Krawatten 

Hosenträger, Schals 

  

    

    
      
   

      

  

   

  

  

  

  

  

    

   

  

    

Gebffnet 10—12 und 3—5 Uhr. — 
— nſliutn Zahnleidende Wai „ er 

Freitag, den 9. Jannar 1920, E. Mewald & Dr. med. Reinberger Jamaila⸗-Num, Arral, D nanh 1 
abends 5 Wr. Anihänſerſs He⸗ Steppuhn-SSn r. Zahn- — Waeeten B. reillen Rauch⸗ Kau⸗ Schnupf⸗ EIHAIEI 

auherord entliche Labesat, A Eu-, S 2i jabak, Zigarren, Fhccrellen, 0. I Sllbul, 

Geueral⸗Versanmlung S ien Velũ en dhne e eee, 
Sasnsichen mit ee ecene dn, Theophil Kuſchel, Kontor: Kleiſcherg. 2 pt. 

Tagesordnauns: 
1. Vahl von 3 Delegierten zur Bezirks⸗            
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Konferenz des 1. Bezirks des D. M. B. —— 5. F. π 2 2 
2 Iönsmm u5 Weere 108 Behkandlung r. Ansnurfigen mgl. in eii e. 2 HerLeeel 2 

Berichterſtatter: Kraaen. 260%%%% % % %% %% e S ieeereerter: 2 

2. Werctand und Beschiahfahteag iber das 2 2 2 Hüte, Mützen. Krawatlen, 2 
Reue Orteß Sericheerteer: Krißen und Schibowssi. 2 8 Wesche, Stöcke, Gummi- 

Dee Sertrete— rerdes eincht, Purkrlis s 333 besentrsger. Lederwaten 2 
And vollszäblis zà eridernen 42 2 2 usw. 3 

ů Lauten Sit Sliden Prei⸗ bei 
Zur beſonderen Beachtung! 2 — — — 2 2 nneſen ſeien e lerugen d wir von jedem Stoſt 
Set 28. Dezertdet 1919 trin das nente ? esVon Nr. Telegr.-Adr.: 254% Hermann Lachmann 2 den wenpes, wannges. San, 

Verdands koßn in KWeft. Senfalls Serden die & ——4.— Osrnster- 8ʃ Alestadkscher Graben 15 & hen, in werschied. Sreislagen. 
— ——7 — ſen, in verschied. Preislagen. 

. Verdends. Seaesabgeriörsarerang 2 8 3 Arstadüischer Srahben 78 2 Garantiert bester Sitz. 
— ů Schmiedegasse 7. 

2 Automobile 2 8 Benossen erhalten 10% Rabatt. 2 

2 Mtoni f L3 605 6 ů 

an, Mes is Da,;; OUumm Seeeeesegeeseeeeessee? Ferlige Rorsellis 
ves 18—18 2 lektramotore 2 2 ö — 

5 2 Beiriehsstue 2 0 E u ererVeamem, Eh ffe 
„einreine A. Koplette Wohnzngselgricktungen Werkstätt a E Haßkorsetts 

2 Reparaturen 8 letert zu msbigen Tagespreisen erkstätten moderner Haßkoersetts 

— * SASSS — 72 

59 5 „é,‚,,e Ziolkowski ——— CSoska Gunkel, 
nur 9 Kohlenmarkt Nr. 9. 

AIIESAche, abe- gegenäber dem Stadttheater 

die WI SDIUHT Pilialen: Breslau, Dresden, Halle, 

es Harnburg. Hannover, Köônigsberg, 

Beste 
ö Magdeburg. Posen, Stertin. (4824 

elluloid-Dauerwwäsche? — —   
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   —2— Wnisan Farh, — Fabrik, 

Ee 

  

Atlispreise 

ker Qeie vnd Feite. Berlin. 
ů lesig 
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Wosmos⸗ SMeux; 
Prels 4.40 Mark 

  

Buchhandlung »Volkswacht«& 

E Am Spendhaus õ. Piliale: Peradiesgasse 82 

— 

Essessesssessnees! 

WosssOe, Stött tern 
ifünsron, 1 nches Verk 

G. Naeckel,. 
&S Sewerktchaßtl⸗ ih⸗Genoſſen⸗ ſchaftliche der Neckarstr. 5. 

Aktiengeſelſchaft 

e Spiral⸗ 
Bohrer 

Kein Policenverfall. 

Wir Kaufen ſtandig Spiral⸗ 

  

     
und CGie fortge- 

E säentliche: 

    

— Sterbekaſſe. — 

Arskunft in den Bureaus 
ver Arbetterorganiſationen 

         1. und non der dohrer und eu Flehrer 
83 Danutig Leuge in n u. kleinen st V.Susßtſishee. Seen 

Mattenbuden 23 „Pallas“ 
Danzig- Werkzeng 6. u l. 6.   5188SSSSSSG Berlim SW. 61. (8254“



Lokales. 
Weihnachtsveranſtattung des Arbeiter⸗ 

VBildungsausſchuſſes. 
Noch sinmal wollen wir auf den tünſtleriſchen Unterhaltungs. abend, der nm zweiten Keiertag im Kafs Lerra ſtabtfindet, hin. weiſen. Ein ansgeſuchtes, wertvolles, künſtleriſches Pro. büieum wied gute Unlerhaltuno cchaffen. Künſtleriſche Muſſtets ietungen, Sold. Quartett und Chorgeſänge, Lieder zur Luute und Rezitafionen bieten jedem Beſucher reichliche Vefrſedignn i Beranſtaltung beginnt um 3½ Uhr. umes ühr iſt Kaj Näheres iſt aus der Anzeige Zur erichen. Dieſe Veraußgaltung ver. biemt wieder ein vollen Haus wie alle leßlen Veranſteltungen i3 Bilbungsausſchuſſes ů 

— 

  

Die Danziger Einwohnerwehr. 
Bekanntlich iſt Oberbürgermeiſter Sahm mit dem Major Wag⸗ ner vom Generalkommando des 17. A.⸗K. dabei, über die Kopſe der Danziger Bevölkerung hinweg eine Einwohnerwehr auf militäri⸗ ſcher Grundlage für den Freiſtaat zu ſchaſſen, die gegen die Ar⸗ beiterſchaft gerichtet iſt. 
Heuto liegen wieder zwei Schrifeſtücke auf unſerem Redaktions⸗ tiſch, di.unſere Leſer ſehr von Intereſſe ſind. Sie lauten: 
Regroſt⸗Konipanie Nr. 11. 

Kompanie-Befehl. 
den 19. d. Mis. findet fechtsmã 

Maſchinengewehr⸗Schießen) ſtatt. 

  Am Freitag, 
Ichießen (Cewehr⸗ 
Uebung: Gelände Bröſen-Gleitkau. 

Ankreien pũü 41,15 vorm. an der Bröſener Chauſſee bei Schof-Saſpe. Dort Waffenausgabe und Einteilung der Kompanie. Im Anſchluß an die Uebung findet zwangloſes Beiſammenſein 
im „Seeſtern“ Bröſen ſtatt. 

Vollzähliges Erſchernen iſt dringend erforderlich, da eine Au f⸗ forderung des Herrn Oberbürgermeiſters zum Beitritt in die neuzubildende Einwohnerwehr 
belanntzugeben iſt, die auch die näheren Vedingungen für den Bei⸗ tritt enthält. 

Danzig, den 16. Dezember 1919. 
Haarmann, Leutnant d. R. und ſtellv. Kompanieführer. 

* 

    Scharf⸗ 
Ort der     

  

Organiſakionsſtelle der 
Einwohnerwehr. Nr. 47. 

An das Beldartitlerie⸗Negiment Nr. 36, 

Danzig. 15. Dez. 19. 

Hicr. 
Es wird deabſichtigt. Leutnant der Reſ. Heinert in den Dienſt der Einwohnerwehr der Stadt Danzig zu übernehmen. Da die 

Stäadt aus Gründen der ungeklärten politiſchen Lage des 31 
tigen frreiſtaates zurzeit für eine Uebernahme noch keꝛne 
Garantien geben kann. wird (rdeten, den Leutnant der 
Weinerk auf dem Wege der Beurlaubung oder Abkom 
zur Organiſationsſtelle der Einwebnerwehr zur Verßt 
ſtellen. Es wird gebeten, ſeinen ſofortigen Dienſtanutrit 
Organiſationsſtelle (3zu i 

   
    

   

    

     

Wagner. Major. 
Leichtes Artillerie-Regt. 17. Danzig, 18. Dez. 18. 
Geldart. Regt. 86) Nr. 8943. 

In die Organifationsſtelle der Einwohnerwehr Danzig. 
Leutnant der Ref. ⸗Veinert wird diesſeits vom 20, Deg. 19 b's 

12. Januar 20 beurlaubt. 

Die Fleiſchteuerung in Danzig. 
Die Verbraucherkammer beſchäftigte ſich in ihrer Vollveriamm⸗ 

UInng mit dem Bericht des Ausſchuſſes über di Verhandlung mit 
Oberbürgermeiſter Sahnt über die Fleiſchver. ung in Danzig. 
Nach dieſem Bericht hat man ſich gegenſeitigenicht über⸗ 
zeugen können. In der Fleiſchverſorgungsmaßnahme Magi- 
ſtrats ſah man folgende ſchwerwiegendededenken: Die 
wirtſcheftung und die gefehliche Ordmung iſt durchoroch 
Preiserhöhung beträgt faſt das dreiſache des früheren Pri 
Verfͤtterung der knappen menſchlichen Nahrungsmittel wird da⸗ 
durch geradezu herausgefordert. Der glechhandel hat 
feine Preiſe noch weiter erhöht und wird ich mehr tun. da er 
immer über dem ordentlichen Preiſe ſteht. Dem Vreiswucher ilt 
die Bahn geöffnet worden. Der Erfolg für die Ernährung wird 
eine Verſchlechterung ſein. Man wird roch ſtärker zu den 
Landswaren greiſen müßfen und noch mehr unter den Auskan 
preiſen zu leiden haben. Es wurde darauf hing wieſen. d 
Preißerhöhung nur zu Gunſten einiger Käſereien e 

  

   

   

  

   
    

   

      

   
  

  

eroßen Schweinebeſtond beilhen und dabel ſehrd viel verdienen 
beitritten, daß die Frage ſo geſtellt 

Prriserßbbung oder gaur tein Ffetich. Gere leren, 1 wegen derart wichtige Maßluchme lönne der Magiſteot nicht ohne die 
Er belaſte ſich 

Empfohlen 
üüngemittel. Die Ver,⸗ 

wollen. Es wyrde eutſchieden 
workrn lönner; ſtar 

  

Mitwirkung der Varbrauchererganlifatlon oharbnen. mit einer Verantwortung, die er kaum trahen könne. wurde eine ſtürkere Erzengung künſtricher TDu famruang nahm einſtimmig folgende Enije 

  

   iekung an: 
Tie Verbraucherkommer mißbilligt Leöhaft, daß der Magiſtrat 

erſorgung Danziga den Bodender Gefeßhlichkeitzu verlaſſen und ctgen⸗ 
öffentliche Bewirtſchaftung in Bezug auf Erſaſſung der Schlachttiere auſguheben. Eine ſathlichnur 

auerkannt werden. Floiſchverſorgung konnte auf dem Wege der öffentrichen Bewirt⸗ 
einen ſtärkeren ů 

Magiſtrat. ſelber hat ſich bisher für die Beibehaltung der öffentlichen Be⸗ wirtſchaftung des Fleiſches eingeſetzt, ſein Degernent noch vor kur⸗ 

   ſich dazu hat verleiten laſſen, in der 

müchtig die vom Reiche angeordnete 

Rotwendigkeit für d'eſen Schritt kann nicht 

ſchaftung gebeſſert werden, wenn die Behörden Willen zu ihrer Durchführung gezeigt hätten. Der 

zem in der Verbraucherkammer. 

Verbraucher keine Vertretung haben, 

  im Jreiſtaate, zu unternehmen. 

—.— 

ů Verein Arbeiterjugend. 
Verein Arbeit. 

  

   
  

ugend veranſtaltet am er'ten 
ne diesi Weihnachtsſeior. 

  

Das ziährige Das   

  

erung zuſammen. Zutritt haben nur Mitglieder. 

  

Die Vorbraucherkammer iſt auch mit der Zuſammenſetzung des Viehverwertangs⸗Derbandes, in der 
nicht einverſtanden. Ter Vor⸗ ſtand wird beanftragt. die gleigneten Schritte zur Wiedereinfüh⸗ ruvq der öffentlichen Bewirtſchaftung in der Pryving und ſpäter 

Feiertag. 

ſeht ſich aus Muſikvvrträgen. Geſang. Rezftatinnen und Be · 

*Vons    Nolizeiber 
10 Pevjonen, u 

nVer 

funden: Brjef 

2 —5    

      

       

       2 

  

  

          
   
   
   
   

  

  

Kußland, 2 Geldſe ''i 3 Soet kerten, 1 Rechmung für Mix. 1 Heiligenbild. 1 Rolle Pa 

  

1 Tülte wit Haten und Oeſen, 1 ſchw. Schlticr, 7 on Handſchuhe, 1 kl. Karton mit Sohlenſchützer, 1 M kragen, 1 bl. Pompadour mit Tuſchenturh und Roſe 
1 grüne Marktiaſche mit Zahnpilver, 1 ſchw. Handtas 
Lebensmittel⸗ py. Karten flir Klara Rauch und Leo 
1 Flaſche mit Sidol, 1 meſſingene Waßte Lapſcl, a 
i ines Jahres aus dem Fundburenu des Polizei 

  

  

        
  

        

  

  

Die Präſidiums. ö 
Waſſerßtandsnachrichten am 21. Dezember 1919. 

geſtern heute geitern heute 

TDornnü ie B-. 77 — „71 
ordon ... 1,56 1,50 Dirſchan ... 2.4 —2.10 
ulm.. 158 1,50 Einlage...2.-24 ＋ 2,.98 Graudenz...4 1.25 . 1,72Schiewenhorſt . 2.58 L. L2,40 

Kurzebrakk. 2,14 2,12 Woifsdorſf..— “ —06,0 
Montauerſpitze . 1.54 - 1,53 Auwachs 0,8 — 0,89 

Weichſel: Von der Landesgranze bis Gr. Wolz (128 km) ganz 
ſchwaches Elstreiben, weiter unlerhalb Eistteiden zin ein Drittel 
Strombreite. Eis treibt in nördlicher Richtung gut in See ab. 

Nogat: Eisdecke mit Blänken. ——....—.— 

Standesamt. 
Todesfälle: Lankbeamter, L. 

Pröo- Pau 
92 

  

      

  

Rei, im Ini, 
Schlive Schütze 

Ebert, faft 30 J. — 8 

    

     
    

    

    

  

   
   

    

  

  

Aimmerer⸗Berſammlung. Am 23. Dezember d. Js. hielt die . Witwe Dulda Siaroſt g hieſ'gr Zahlſtelle des Zentralverbandes der Zimmerer Deutſchlendz 53 J. 8 M. — ters Albert Holz, kotgeb. — S im Vokale Steppuhn Schidlitz ihre regelmäkige Mitoltederverfamm⸗ Franz Bronskowj⸗ 1 M. — Fuhrmann Johann O lung ab. die ſich mit der Teuerungszulage für das Baugewerbe be⸗ 67 J. 1 M.— d. Lehrers Peinhold Lauriich, 5 J. 5 ſchäft'gie. Es wurde dort folgende Eniſchließung angenommen: Schpiſiszimmermenn. Pidnier im Pionier⸗Bat. Die am 
Papenfoth. 

   

liß, tagende Verf. 
erkennt die Beſchl! Tarifamtes in Verlin wonach 
11. Dezember ab einſchlieyßlich eine Teuerungszulage von 10 

  

   
  

zent gezahlt werden ſoll an. Sie verurteilt das Bekreiben derun! 
nehmer dieſen Veſchluß dahin auszulegen. die minimale Zulaar erſ 
vom 12. Dez. ab zu zahlen. Der Vorfdand wird beauftragt, falls die 
Unternehmer der Anweiſung 'hrer Zentralteitung nicht nachkom⸗ 
men, um prinzipiell die Entlcßeidung auszufechten das Schi 
gericht dieſerhalb anzurufen.“ 

    
    

Wilhe heater. Den allgemeinen Wünſchen nach 
Kabare: en im WilhelmTheater entſprechend hat die 
tivn ſic 

  

kt gelehen für kommenden Sonnabend wieder 

  

        

  

  

   

  

Dezember 1919 im großen Saale Steppuhn. Schid⸗ 
mlung des Zentralverbandes der Iimmerer 

   

   

  

Papenfoth. 27 J. 10 M. — L. d. Schyeiderm⸗iſters Kpaitaſ'us 
    
  

Woszewſti, 4 Tage, — Unede! 2 Sohne, 1 Tochter. 
vom Standesamt 1 iſt zur Meldung von Todesfällen am 25. und 
v. ꝛé. Dezember mittags von 113 bis 1 Uhr geöfinet.    

    

Aus den Oſtprovinzen. 
Freyſtadt. In der ſozialdemekratiſchen P rieiverſommis 

wurde nach ſehender Ausfbrache über die S ůi 
Regierung veſchloſſen, im Intereſſe der Varte an tweiter zu ig⸗ 
zu ftehen, wenn auch viele Wünſche nicht in Erfüllung gegangen 

  

  

         

        

einen 

     

    

   
       

„Eroßen luſtigen Abend“ mit vollſtändig neuem Programm anzu- und manche Handluncen unverſtändlich fnd. Ueber die Eltern⸗ 
ſep Der Vorverkauf findet i— ngof des Herrn ů beiräte für Schulen wurde Auiſchluß gegeben und bes 2 
Kos agenmarkt 28. von 10 bi Hr u Feiertagen wie ] eigene Kandida 
auch Sonntags an der Theaterkaſſe ſtatt. Sonntag kommt die den. Ge 
re'gende Spereite „Hanni geht kanzen“ zur Antführung. bezirk M 

Gerichtsecke. ů 
Pferdediebſtahl. Wegen Pferdediebitahis war 

Auguſt Zywitzki in Luſin vor der Straitummer angeklagt. 
mitangeklegter 
zwei Zeugen, der Arkeiter Zöllgert 
mit dem Bruder zuſammen den Diebitahl ausgefüßhrt hatten. 
drangen nachts 
ſtahlen zwei Pferde. Eins davon kaufte der Angek 
Zöilgert. Die beiden Zeugen wurden ſokort in Ha't ge 
und der Angeklagte wurde wegen Hehlerei zu 12½ Jahr Es 
verurteilt. 

  

         
  

it vielſach varbeſtratt und 
ſinnig war aber auch ein ehrbarer verß 
der mitt dieſen beiden Mädchen in ein 
ihnen zu amüfieren, Hierbei entdeckten 
Kroßen Rocktaſche dieſes vernarrten alten 
taſche mit eiwa 4000 Mark Inhalt. Die Brieit⸗ 

und er war ſein Geld los. 

teter §   

     

   

     

   

    

is Tück zu 

der Arbeiter 

ruder iſt geklohen. Die Verhandlung ergab, daß 
in Ohra und der Beſttzer Delte 

auf dem Gute Hcchredlau in den Stall ein und 
te von Auguſt 

    

      

   
änie ünd beide. Leicht⸗ 

Handwerksmeiſter, 

S eine Brief⸗ 
che wurde ihm ab⸗ 

Die Skratkammer verur⸗ 

  

bezirk & rch 
beim M—'niſterium Proteſt erhoben werden. da die 2 
dann größtenteils an der Äusübung öů des Wab chtes 
wird. Xm zweiten Feiertage ſollen die ſchulpt igen 
Parteigenoßen bei einer kleinen Weihnachts beichenkt 

    

   

    

  

    Sein 

  

Eingegangene Druckſchriften. 
Sie meinde. Die neue Nummer diej 

  

           
     

   

   
   

  

   
    
    

   

ginne des Monats erf 
  

  

zum 1. und 15. jeden Monats 
Abonnementspreis von 3 Mark. 

Dus De Heit ha 

   zialiſierung e 
wohnerwehren. — 
hochſchüle im Fr 

    

      

— Aus den Gemei 
nummer voſtet 50 ”- 

   

    der Beihnachtsfeieriage wegen erſcheint die nächſte 

Nummer am Sonnabend, den 27. Dezember. 
mom   

  

   
      2 —5 — Hansͤn 

Café und Restaurant 
Hundegasse fl0 Luüftd-d8iten 

Täglick ab 6 Uhr: Erstklassige 

Lauzental. ů 
Frenag; 28. Ders 2 Aertes „* 

Käffee 
Tanzkränzchen 

Wozu etgehenst einladet 

  

   

       

      

P. Lingnau⸗ 

  

  

Künstlerkonzerte 
Soꝛistenkapelle Gebr. Zalewski 

Ausgezeichnete musixaische barhietuagen. 

  

Miui 

  

ö g. 8 235 ů466 1 

Kraffyort⸗Verein „Einigkeit“ 
feiert am 28. Dezember 1919 (1. Feieriag) mſ 
Cafs Seeger. Karthäuſerſtr. 32, ſein diesiGiſciges! 

Weihnachtsfeſt 
  

—
 

den m NOSSAE We n e es. 
ſportlichen Borführungen Theater ———— behssSSuntliche Aienpner, Mmm Le. Janmet 1956 Schüirzenfabrik, 6 2 ardallen u:. Nencrobsren O G20 Bundegafle 38. : und muſikaliſcher Unterhaltung : D.J. Ayckek CoO. Nach ů 
wozt ergedenſt einladet   Der Vorſtand. 

   

  
Inb. RAlsxander GCzech. — 

   

  

Königshöhe 
St. Michaekweg Nr 30 

Vornehm ausgestattet 
Selten schönes Panorama 

———ñ——ꝛ—ß—— 
Empiehle meinen weigen Sanl nebst Klub- 
Eanem kleinen — u. Gesellschaften 

      

  

   
    

        

   

  

    
   

  

    

  

—— UEHünAUAIU 

Schneiderinnen 
   

    

  

erren⸗Aßfüge 
nbenepen ſer 
Külsan zu verk. (4475 

iläkaseifg. 15,1 Ceih)) 

rden Billig an werden Uie anenefübrt 
Klempneret E. 

Katergaſſe 8.   6 

Mäbfaden. beßte Herlof, 
———— 
M 4.40, 10 Rollen 10 M. 
üEügge. München 2s (8229 

Friſentgehilſe, 

28 
Fran W 

Glowitz bei Stolp i. Pom. 

    auf ſämiliche Sorien Schürzen geincht. 
Probearbeit iſt vorzulegen. 

Meldungen zwiſchen S—1 Uhr bei 

Noſenberg & Jiſcher, 
    

aſervm w— 
8 ELLELELLEELE 

, SSeiet,     4



Oilbueilel 

TLeu Holle 
—————— 

Abende 8 
Ein Marhenban 

Werben En 28. Degesnder 1910, rachm., 2 Ihr 
Periſe. 

Holle 

Orre E 

ie egge p ,, 
Ermäßbictr Pori 
Frau Holle 
STSeutds 6 Ubr. 

Daænerharten ungültig. 
Die Frau im Hermelin 
Operette in 3 Anten don Gilbert. 

Seeeberd Den 27. Degember 1818, gachm. 2 Uhr 

Ermgigte Prrife. 
Frau Holle 
Wends 5 Ubr 

Die Nacchoſſs E A 

Drauen , 5 Akten pon Herri 
Seumisg, den 2 Degesner 1918, Lachm. 2 Uor 

Exwäßigt Dreiſe- 
Frau Holle 
Abends 5 id 

Dauerkærten ungüllig. 

Die Frau im Hermelin 
Orrretie in A[üten Pen Gilbert. 

„Aamih. 
— — Sehm 2 Hhyr 

———— 

GF EEE. LN. . 8 

  

nnt E Monrert Tanter. 
vnd Gonner sind deralich elngela 

Snand. den 2F. Urzunwer (8. Erbertag). uh, Whr. 
fudet im Gewerbehaus, Rentgv Gelstgasse, eine 

     

    

Eeste M. B.KIEPii, WöO. Duniig., Bu.MW 
(861 

    

  

   
      

      

Meihnachtsfeier 
Untt Lant Statt. Mitgiieder, 

den. Bei der Beschetumig kommen nur 
Walsenkinder unter 10 Jahren in Frege. 

Mitt, Bezizksleiter. 

Frounde 

  

  

Um gotige Uinterstazung dittet 

       

  

Anerkranat 
Eute Köche. 

        

facerbräu- 
Oeismai-Aussciank 

von Münchner Hacker. 
Wert und dunxcl) ů 

ü Tägliche Künstler-Konzerte 
Salon - Wenn Erbe 

Sallüter: Caſe 
*. —————— 

    

    

—— 

E 
  

Interhatlonaler Bund für Kriegsbeschädigte 
Und Hinterbliebene. Orisgruppe Danzig 

Ceschäitssienle: Töptergasss 1—3l. 
—   

Am 2- DaS,hnber 1918 
Saaet Weriispeisehass unser diesjihriges 

  

      

Wilhelm-Iheater 
Besttzer Kosissionsrat Maro leyer- 

Bahnemleitung Wilyv Xobann. 
FAnEOt. d. 2A. Derember: Sen,chlassenr- 
DennersNg. 1. Werkthedrtskelertag. abchä. SI: Uur- 

Die spauische Fliege- 

  

   
Vorvöorkant wognch ven 18—3 Wer dei 

Brændg Kadlin. Garsemmmit 
  

Lictt: aue Sae Seer 
EESED SASASpel MiAi Aaeinn. HEL 5UEESUE 

    
   

    

    

  

   

  

Schwand in 3 Akl. v. Prx. Arade à E Hack. 

    
      

  

  Wintervergnügen 
Sistt. besichend aus Theater. hemoristischen 
Vorträken. Verlosung, Tanr usw. 

Samtliche Mitglieder mit Ansehstigen Sind 
zreuteßehst ciageisden. Ninder nnter I4 Jahreu frei. 
Ankeng 5 Uhr. Eintittsprets à Person 2 Mx. 

V Der vergnuüunzs-Ausschus. 

  

700½ 

Fer Här iſ-ranai 
Wend. ſich direkt a R.Liedike, 
Danzig, Paradiesgaſſe S-9. 

In d dieser r Voche 3 mal Programmwechsel 

II ben Teiertacpn gän Aii Dmranr 
Am i. Felertag: 

Lornhionooter 
Die Beiska und der Samurai 

Mliiionenmadel: 
Ossl Osswalda 

Sonntag und Montagt — 

Der Saal der sieben Sünden. 
Eine Anklage uilder die maderne Gasellsckaft. 

Grobstadtdrama in 6 Akten. 

Stets das Beste vam Beslen. 

    

     am 2. und 3. Feleriag: 

Ee lihter, 
Sklaven der Sinalickkeit. 
Eia Grollsiadtälm in 6 Akteg. 
Eieganta Tolletten 

            

  

      

          Schöne Frauen — 
Selten sciöns Handlung —.— 

     
        

       602U2 

Verstärkte Kapelle.        
        

     

  

   
  

   

  

  

  

  

Kurhotel Kramer 
Heubude 

—..——.————..—.—— 

Freitag. d. 26. Derember 1919 (I. Feiertag; 

  

  

  

   

  

EMm 25., 25- 2 T. U. 28. Dezember 
Adends 2½ Uhr: 

Ortts Renner; 
— besrer Eσ 

Erma Nau 

    

  

   Antfeng LEEr. 

Es iacet freundlicist ein 
   

  

   
  

  

    

   Schüsseldamm 83/5 5. 

Ad Freitag das grosbe resi-Programm 
  

  

  

   

     
    

ů Eürstente ehe 
ArSedeg srregendes Eloß-DrareE 5 ten j   

Ler is — 

Chertortr Böckiin n 

Weib gegen Weih 
Dra ass e -SLu- 

Eden & 2 Akler 8251 
  

  

    
ie 

Glũcæsschmied 
SDSBSSSPDwDDDDD 

TrrSh S en 

EFrrlel Freeg a PF Harrenstrin 

gr. Tanzkränzdien 

W. Engbrecht. 

elania. Iheater ü 

     

      

         

   

5 
5
8
8
5
2
5
7
7
3
8
8
6
 

  

   
     

   

    

Sclachthof: aren 

  

Börsensaal 
Engi. Dahm 19 

Am 1. und 2. Peterteh, 
Inden 

mame hürn 
Statt. 

  

1 

      

    

  

   
   

   

      
mume Lchtspiele 

V MabgaSteiertag 
nachmiitagzs 2½ Uhr: 

  

Sehensöürhigkei 
Hilte 

Der 2: Füm 

Derta-MFelt-Klasse 
   

  

   
Acht' 

Sem Smeranischen 
Nedie: Frim Lang. 

E FaSg rOfe: 

Dagower 

rate San 
      

   
   
    

      

   

  

     

         
      

      

    
   

      
     

     
     

   

Der großeDublikumsfiim 

Dur Soanehwenobal 
Tragödie in 5 Akien. mit 

Pöldi Müller 

   

  

  

    

    

   

2212212322: 

Ab 2. Feiertag: 

Ur Urche rnm pe-n: 

„Die Schuld“ 
Drama in 5 Akien, mit 

Henny Porten 

„Der Weiberfeind“ 
Lustspie in 3 Akten, mit 

Paul Heidemann.- 

      

    

     

  

    

   

    
ů Kleine anzeigen 

  
  

     

   
   

Ekermann a. D- 
Tokes „ in 3 Akten. 

Indien das Wunderland 
v. 2. Elefanten-Kampf. 

       

     

2. FStertss his as 

    
       
    

  

Eestkiasstge Künstlerkspelie- ů 
Aniane n 3 Vaär. 6259,       

i nserer Zanuntt Sladt 

biili g und erfotgreloh 
   


